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Telegramme.
Berlin, 28. Juni. Der „Berl. Lok.-Anz.“ meldet: Jm Be

den des Profeſſors Gne iſt iſt im Laufe des geſtrigen Tages leider
Verſchlimmerung eingetreten. Auch ein großer Schwäche

ſtand macht ſich neuerdings bei dem Patienten bemerkbar.
Kiel, 28. Juni. Der Chef des Civilkabinets Wirkl. Geheimer

h Dr. von Lucanus iſt geſtern Nachmittag und der Ober
f- und HausMarſchall Graf zu Eulenburg heute Abend

m hier abgereiſt. J
Hamburg, 28. Juni. In dem Prozeß gegen die Gruppe

er Banknotenfälſcher verurtheilte der Gerichtshof nach
ger Berathung die Angeklagten Thes und Cronmeyer zu
dahren, Meßler zu 4 Jahren, Teſchow zu 3 Jahren Zucht-
jus. Der Angeklagte Gentſch wurde freigeſprochen und ſofort
z der Haft entlaſſen

Wien, 28. Juni. Die Gattin des Stabsarztes im Hernalſer
ſizier-KrankenInſtitut, Frau Karoline Ram mer, hat ihr einziges
ind, ein vierjähriges Mädchen mit Cyankali vergiftet und ſich
mn durch das gleiche Gift das Leben genommen. Die Frau
iterließ einen Zettel auf welchem ſie ſchrieb, daß ſie aus Furcht

r Wahnſinn die That begangen habe und fich von ihrer Tochter
iht trennen könne.

z Plymonth, 27. Juni. Das öſterreichiſche Geſchwader iſt von
l kommend hier eingetroffen es wurden Salutſchüſſe gewechſelt.

Kopenhagen, 28. Juni. Der am 18. d. M. zwiſchen Däne-
ark und Belgien abgeſchloſſene Handelsvertrag iſt heute amtlich
öffentlicht worden. Der Vertrag iſt für 10 Jahre abgeſchloſſen
d räumt beiden vertragſchließenden Mächten die Rechte einer meiſt
günſtigten Nation ein.

Madrid, 28. Juni. Unter lebhaften Abſchiedskundgebungen
Menge iſt geſtern ein Bataillon von hier abgegangen, welches

h in Cadix nach Cuba einſchiffen wird.
Bukareſt, 28. Juni. Jn der Strafanſtalt Margineni entſtand

m Aufſtand der Gefangenen. Die Militärpoſten waren
öthigt, von den Schießwaffen Gebrauch zu machen. Einige

äträflinge wurden verwundet.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich nach dem vorgeſtrigen Blumen

zrſo, üher den wir bereits berichteten, an Bord des
merikaniſchen Flaggſchiffes „New-York“ zum

diner beim Admiral Kirkland. Der Kommandant des
Schiffes, Kapitän Evens, hatte den Kaiſer gebeten, daß das
ſhnellſte Raceboot ſeines Kriegsſchiffes nach der rn
dochter „Victoria“ benannt werden dürfte, was der Kaiſer
huldvollſt geſtattet hatte. Dieſe kaiſerliche Genehmigung hatte
hapitän Evens vor der Ankunft des Monarchen der Mann
ſhaft ſeines Schiffes mitgetheilt, welche in Folge deſſen beim
ren des Kaiſers an Bord der „Nework“ in ſtürmiſche
hochrufe auf die Prinzeſſin Victoria und den r aus
hrach. Dieſer beſichtigte zunächſt das Schiff und mit beſonders
in per Intereſſe die Maſchinenräume deſſelben. Bei dert e brachte Admiral Kirkland in längerer Rede das Hoch

uf den Kaiſer aus, indem er für die gaſtreiche Aufnahme in
iel dankte. Der Kaiſer erwiderte, indem er den Admiral
irkland erſuchte, dem Präſidenten der Vereinigten Staaten
ſinen Dank dafür zu übermitteln, daß die amerikaniſchen

chiffe zur Kanalfeier erſchienen ſeien, er freue ſich, daß es
den Amerikanern hier gefallen habe. Der Kaiſer ſchloß mit
einem Hoch an den Präſidenten der Vereinigten Staaten.
Der Kaiſer beabſichtigt dem Vernehmen nach, ſich zu
put von Kiel aus nach Schloß Tullgarn zu
begeben zu einem Beſuche bei dem Kronprinzen und
der Kronprinzeſſin von Schweden von dort nach Stock-
holm ofen von da nach Oeland, Wisby und Bornholm
und ſchließlich nach längerem Kreuzen in der h nach
Cow es. Es ſind, wie der „Köln. Ztg.“ berichtet wird,
dem Kaiſer am Tage der feierlichen Schlußſteinlegung in
Holtenau von dem Kaiſer Franz Joſef, dem Köni
Humbert, dem Kaiſer Nikolaus, dem König Kar
von Rumänien und andern befreundeten Herrſchern
Depeſchen zugegangen, die in überaus warmen Worten das
Gelingen des großen Kanalwerks unter Hervorhebung ſeines
friedlichen Charakters feierten und die freudige Theilnahme
der Herrſcher an dem Werke bekundeten.

Das Befinden Jhrer Majeſtät der Kaiſerin iſt fort
dauernd ein r Die von mehreren Blättern gebrachte
Mittheilung von der des Profeſſors Dr. Olshauſen
zu Jhrer Majeſtät der Kaiſerin nach Kiel entbehrt nach zuver
äſſigſter Jnformation jeder ſachlichen Begründung im Gefolge

Ihrer Majeſtät befindet fich nur deren Leibarzt der General
arzt Dr. Zuncker. Täglich werden zahlreiche koſtbare Blumen
ſpenden aus der Stadt Kiel im Schloſſe abgegeben.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den Geſetz
entwürfen, betreffend die Beſtrafung des Sklavenraubes und des
Sklavenhandels, ſowie betreffend Abänderung des Geſetzes über die
inführung einer einheitlichen Zeitbeſtimmung, in der vom Reichstag

beſchloſſenen Faſſung und den Geſetzentwürfen für ElſaßLothringen
über die Sparkaſſen, über Abänderung des Geſetzes vom 24. Juli
1889, betreffend Grundeigenthum, Hypotheken und Notariatsgebühren,
ſowie über die Abänderung des Geſetzes vom 22. Juli 1891,
betreffend die n d von Grundbüchern, in der vom Landes-
Ausſchuß beſchloſſenen aſſung die Zuſtimmung ertheilt. Ferner
wurden angenommen der Entwurf einer Verordnung wegen Ab
inderung der Verordnung von 25. Mai 1894 über Erhebung eines

tags für Waaren aus Spanien und den ſpaniſchen Kolonien,
usſchußanträge, betreffend Ergänzung der Beſtimmungen über die
ra und betreffend Aenderungen des amtlichen und ſtatiſtiſchen
arenverzeichniſſes, die Entwürfe zu einem Zollregulativ für denRordoſtſeekanal, von Ausſühenngobeſimnnmngen zum Geſetz vom 16.

Halle a. S., Freitag 28. Juni 1895.
Juni 1895 wegen Abänderung des Branntweinſteuergeſetzes, die Vor
lagen, betreffend die Ergänzung und Abänderung der Beſtimmungen
der lag B zur Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſch
lands in Bezug auf die Be von Brom, gebenfriſchen Häuten, Pulver und Dahmenit A, ſowie betreffend die Er
richtung einer Seequarantäne für ausländiſches Vieh mit der Maß

abe, daß die Einrichtung vom 1. Oktober d. J. ab in Kraft treten
oll. Der mit dem Sigtze in Berlin für DeutſchSüdweſtafrika er
richteten „Kaoko-Land- und Minengeſellſchaft“, deren Zweck in der
Erwerbung von Grundbeſitz und Rechten jeder Art in DeutſchSüd-
weſtafrika, ſowie in der wirthſchaftlichen Erſchließung und Verwerthung
der gemachten Erwerbungen beſteht, wurden Korporationsrechte ver
liehen. Den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen wurden die Ent
würfe der Beſtimmungen für die Volkszählung von 1895,
eines Vertheilungsplanes für den durch das Dei vom
22. Mai 1895 znr erſter geſtellten Betrag zu Beihilfen
an bedürftige ehemalige Kriegstheilnehmer, von Beſtimmungen
über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen in Meiereien (Molkereien)
und Betrieben zur Steriliſirung von Milch, ſowie eine Vorlage, betreffend die einſtweilige Zulaſſung von Abweichungen von der An
lage B zur Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands bei
der Beförderung von Keſſelrückſtänden von der Lederleimfabrikation e.
Endlich wurde der Reichstagsbeſchluß zu einer Petiton, betreffend
Abändernng des S 749 Abſ. 2 der Civilprozeßordnung, dem Reichs
kanzler überwieſen und über eine Anzahl von Eingaben Beſchluß
gefaßt. Zu ſtellvertretenden Bevollmächtigten zum Bundesrath ſind
ernannt worden für Preußen der Direktor im r
Gutbrod, für Sachſen der Generalſtaatsanwalt Geheimer Rath
Dr. Krüger.

Bezüglich der Quarantäne für auf dem Seewege
eingeführte Wiederkäuer und Schweine ſchreibt die
„Berl. Korr.

„Nach S 6 des Viehſeuchengeſetzes dürfen Thiere, welche an
einer übertragbaren Seuche leiden, nicht in das Reichsgebiet ein
geführt werden, und zur Durchführung dieſer Vorſchrift iſt in den
an das Ausland grenzenden und an der See belegenen Bundes
ſtaaten ſeit 1893 eine umfaſſende thierärztliche Grenzkontrole ein
gerichtet worden. Wenn der Einſchleppung von Seuchen durch
dieſe Kontrole auch in vielen Fällen vorgebeugt worden iſt, ſo ver
ſagt andrerſeits dieſe Wirkung, falls die Thiere bei ihrem Grenz-
übertritt noch nicht erkennbar erkrankt ſind. Das Mittel der
Quarantäne, das in ſolchen Fällen die Seucheverſchleppung ver
hindern kann, iſt an unſerer Land grenze bei deren Aus
dehnung ſchwer durchzuführen, und durch den Quarantänezwang
würde ein erhöhter re zu dem gerade in ſeuchenpolizeilicher
Hinſicht ſehr gefährlichen Viehſchmuggel geſchaffen werden. Ander
ſeits können auch die Seuchenverhältniſſe in den angrenzenden
Ländern einigermaßen überſehen und dagegen entſprechende Kontroll

und Schutzmaßregeln getroffen werden. Anders liegen die Ver
hältniſſe an der Seeküſte; hier wird die Quarantäne leichter
durchzuführen, der Schmuggel leichter hintanzuhalten ſein, und
zudem erſcheint ein verſtärkter Schutz durch Quarantäne um ſo
mehr angebracht, als wir über den jeweiligen Seuchenſtand in den
überſeeiſchen Ländern e wenig unterrichtet find.“

Aus dieſen Erwägungen iſt der Bundesrath, deſſen
Zuſtändigkeit dafür ſich aus Artikel 7 Ziffer 2 der Reichs
verfaſſung ergiebt, dazu geſchritten, für die zur See eingehen
den Wiederkäuer und Schweine den Quarantänezwang einzu
faren, um der Verſchleppung des der Lungen
euche, der Schafräude, der Schafpocken, der Schweinepeſt und
Schweineſeuche, ſowie der Maul und Klauenſeuche vorzubeugen.
Mit Rückſicht auf die durchſchnittliche Jnkubationsdauer der in
Betracht kommenden Krankheiten iſt die Dauer der
Quarantäne anf vier Wochen bemeſſen; dazu tritt
eine weitere fünfmonatige thierärztliche Beobachtung
am Beſtimmungsort. Eine Herabſetzung der Quarantäne-
zeit ſoll nur im Wege eines beſonderen Dispenſes
eintreten. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, für Thiere aus
Ländern, in denen die in Betracht kommenden Seuchen zur
Zeit nicht verbreitet ſind, die Quarantänezeit auf 10 Tage
herabzuſetzen und in dieſen Fällen fällt auch die fünfmonatige
Beobachtungszeit fort. Die Seequarantäne ſoll übrigens nur
dazu beſtimmt ſein, eine größere Sicherheit bei der Viehein-
fuhr aus denjenigen Ländern zu bieten, in denen der
Geſundheitszuſtand des Viehes im Allgemeinen befriedigend
iſt; in Fällen beſonderer Seuchengefahr wird alſo der Erlaß von
Einfuhrverboten nach wie vor nothwendig ſein. Aus den vom
Bundesrath genehmigten „Grundſätzen“ für Einrichtung und
Betrieb der Seequarantäneanſtalt t ervorzuheben, daß, falls
in einer Quarantäneanſtalt eine anſteckende Thierkrankheit feſt
geſtellt iſt, die ſofort für weiteren Zuzug geſchloſſen
und der geſammte Viehbeſtand abgeſchlachtet wird. Die Anſtalt
darf erſt wieder eröffnet werden, nachdem ſie unter Aufſicht
eines beamteten Thierarztes vollſtändig desinfizirt worden iſt.
Die Quarantäne tritt mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft.

Bei der geſtrigen Präſentationswahl eines Herrenhaus-
mitgliedes für den alten und befeſtigten Grundbeſitz im Land
ſchaftsbezirke Culmerland, umfaſſend die Kreiſe Brieſen,
Culm, Graudenz, Thorn, Straßburg und Loebau an Stelle des
verſtorbenen GeneralLandſchaftsdirektors von Koerber-Koeberrode
wurde Rittergutsbeſitzer v. Loga-Wichorſee gewählt.

Bei der e averſg a war in dem 9. Wahlbezirke des
Regierungsbezirks Breslau (FrankenſteinMünſterberg) wurde nach
amtlicher Feſtſtellung Pfarrer Langer in Bärwalde, Kreis
e rerg, (Centrum) mit ſämmtlichen abgegebenen 215 Stimmen
gewählt.

Der Abgeordnete von Kardorff hatte bei der Debatte über
die Jrrenanſtalten am letzten Donnerstag in der Hitze des Gefechts
von den in „irgend einem kleinen Raubſtaat, Weimar oder Reuß“beſtehenden Frrenanſtalten geſprochen. Wohl in h e der „großen

Heiterkeit“, welche der ſtenographiſche Bericht gewiſſenhaft verzeichnet,
war dieſe r 1 geblieben und wörtlich im Berichte
abgedruckt worden. ie jetzt in Abgeordnetenkreiſen erzählt wurde,
hat der großherzoglich weimariſche Geſandte bei dem Präſidium des
Abgeordnetenhauſes Beſchwerde wegen des Vorfalls erhoben.

Betreffs der Taufe des Nordoſtſeekanals als „Kaiſer
WilhelmKanal“ behauptet ein ſüddeutſches Blatt, daß der Kaiſer
aus eigener Entſchließung dem Nordoſtſeekanal den Namen Kaiſer
WilhelmKanal e und daß den Bundesrath die Frage der
Benennung nicht beſchäftigt habe. Die Richtigkeit dieſer Nachricht
bleibt zum Mindeſten abzuwarten.

Die vor längerer Zeit aviſirte Abreiſe deutſcher
Sachverſtändiger nach Oeſterreich In Zweck des
Studiums der dort mit der Zwangsorganiſation des Hand
werks gemachten Erfahrungen erlitt bekanntlich einen Auf
ſyur Einer der Herren hatte zuvor andere Arbeiten abzu
chließen außerdem aber lag auch die definitive Antwort der
öſterreichiſchen Behörde noch nicht vor. Am Montag haben
nunmehr, wie wir erfahren, die Herren Geh. Ober Regierungs
räthe Sieffert und Wilhelmi ihre Jnformationsreiſe
angetreten.

Ein deutſches Geſchwader, beſtehend aus dem Panzer
„Hagen“, dem Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ und dem Schulſchiff
„Stoſch“, hat Ordre erhalten, nach Marokko zu gehen. Die Ab-
reiſe erfolgt Sonnabend.

Parlamentariſches.
Jn der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes

wurden geſtern Abend der Geſetzentwurf, betreffend den weiteren
Erwerb von Eiſenbahnen für den Staat (Wei-
mar-Geraer, Saal- und Werra-Eiſenbahn, ſowie
die Eiſenbahnen von Eisfeld nach Unterneu-
brunn und von Hildburghauſen nach Friedrichs-hall), ſowie der Entwurf betreffend den Ueber
arg der zum früheren Berlin-Görlitzer Eiſen-
ahn- Unternehmen P Strecke Zittau-Nikriſch in das Eigenthum des Sächſiſchen

Staates, nebſt dem durch dieſe beiden Vor-
lagen bedingten Nachtragsetat unverändert an
genommen. Demnächſt ſtand eine Petition auf Canalifirung
der Oberweſer zur Berathung, wie ſolche bereits im vorigenablehend beſchieden worden iſt. Es handelt ſich um die

trecke Carlshafen Minden, für welche Seitens der Regie
9 nach einer Denkſchrift vom Jahre 1879 eine Vertiefung von
80 Centimeter in Ausſicht genommen war. Eine beſtimmte Zuſage
ſei aber nicht gemacht worden. Die Petenten verlangen eine Ver
tiefung von 1 Meter. Die Schiffbarkeit der Weſer hat in ven
trockenen Jahren 1892 und 1893 in Folge erheblich
gelitten. Eine Vertiefung um 1 Meter ſei ohne Kanaliſirung nicht
möglich, eine ſolche würde einen Koſtenaufwand von 26 Millionen
veranlaſſen, welcher ſich bei dem bisherigen Verkehr nicht rechtfertigen
laſſen würde. So g Waſſerſtände wie 1892 und 1893 ſeien

ſelten ſollte der Verkehr übrigens erheblich zunehmen, ſo werde
eiteres zur Regulirung der Weſer geſchehen. Es wurde einſtimmigbeſchloſſen, de ten der Regierung als Material z überweiſen.

Die vom Abgeordnetenhauſe net Kommiſſion zur Vor
berathung des durch Jnitiativantrag im Herrenhauſe eingebrachten
Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Ergänzung der Fs 4 und 11
des Jasdrolizeigeſetes vom T7. J 1850, hat beim Hauſe den
Antrag geſtellt: 1. den Geſetzentwurf in Nr. 177 der Druckſachena e en, 2. die Königl. Staatsregierung zu erfuchen, ihrer
ſeits die Regelung der in dieſem Geſetzentwurfe behandelten Materie
in die Wege zu leiten.

Jtalien.
Es wird munter weiterſkandalirt,

Mehrere Blätte berichten, daß die Königin geſtern bei einer
Spazierfahrt von der Volksmenge mit den Rufen begrüßt wurde:
„Hoch die Königin! Hoch Margherita! Nieder mit dem Königeder mit Crispi!“ Cavallotti erklärt in einem Schreiben
im „Don Chisciotte“, er werde die durch ſeine Veröffentlichung

gen Crispi in Rede geſtellte Angelegenheit vor die
erichte bringen.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus erledigte den Geſetzentwurf
beir. die Errichtung von Verpflegungsſtationen in zweiter
Leſung. Es handelt ſich dabei, wie bekannt, um Wander-
arbeitsſtätten, in denen mittelloſen, arbeitsfähigen Männern,
welche außerhalb ihres Wohnortes eine Arbeitsgelegenheit
aufſuchen, vorübergehend und Nachtlager gegen
Arbeitsleiſtung gewährt wird. Die Berathung ergab, daß die
Gegnerſchaft gegen die Vorlage ſeit der erſten Leſung ſich nur
wenig abgeſchwächt hat. Auf der konſervativen und namentli
der freikonſervativen Seite tauchten grundſätzliche Bedenken auf.
Das poſitive Ergebniß der Abſtimmungen läßt daher keinen
Schluß auf eine definitive Annahme zu. Dem 8 I, der den
Grundſatz des Geſetzes uſent ſtimmte nur eine knappe Mehr
heit und dieſe nicht vorbehaltslos W Ohne eine Verſtändigung
mit der Regierung über 8 3 erſcheint das Zuſtandekommen des
Geſetzes gefährdet. Dieſer Paragraph handelt von den Koſten
und überbürdet ſie nach der Regierungsvorlage zu einer Hälfte
den Kreiſen, W anderen den Provinzialverbänden, während die
Kommiſſionsbeſchlüſſe die Laſt zu drei gleichen Theilen auf die
Kreiſe, die Provinzialverbände und den Staat legen wollen. Das
Haus entſchied ſich gegen den vorher in den Preſſe 1
entſchiedenen Widerſpruch des Finanzminiſters und unter Ab
lehnung eines Antrages Huene, welcher ein Drittel der Koſten
den Kreiſen und den m den Provinzen ver t, für die
Kommiſſionsfaſſung. Die e atte außer den finanziellen
vorzugsweiſe verwaltungspolitiſche Bedenken gegen den Staatsh der die Selbſtverwaltung gefährde, geltend r
Ein zur Annahme gelangter Antrag Sedlitz bezeichnet die Ein
richtung, Unterhaltung und Verwaltung der 17
n als eine Angelegenheit der Kreiſe, die de unter der

ufſchrift der Provinz zu regeln haben. Abg. Frhr. v. Huene
ſah in dieſem Antrag den Weg zur Verſtändigung mit der
Regierung, die dem nicht geradezu widerſprach. Uebrigen
wurde der Geſetzentwurf mit einigen weiteren, nicht ſt weſent
lichen Aenderungen nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ange
nommen.

81. Sitzung vom 27. Juni 1895. 11 Uhr.
ſ Am Miniſtertiſche: Miquel, von Köller und Kom-

miſſarien.
Der Abg. Landgerichtsrath Hartmann theilt in einem Schreiben

mit, daß ſein Mandat für den Wahlkreis Luckau Lübben durch
W W zum Landgerichtsdirektor am Landgericht I in Berlin,
erloſchen iſt.

Das Haus tritt ein die zweite Berathung des Geſetzentwurfs
über die Verpflegungsſtationen ein.



Nach S 1 der Kommiſſionsbeſchlüſſe ſollen an geeigneten, in
angemeſſener Entfernung von einander liegenden Orten nach Be
dürfniß Verpflegungsſtationen eingerichtet werden. Die Vorſchriften
über die Einrichtung und Verwaltung u. ſ. w. ſollen nach 8 vom

W nach Anhörung des Provinzialausſchuſſes bezw. der
andesausſchüſſe erlaſſen werden. Nach S 3 der Regierungsvorlage

ſoll die Hälfte der Koſten von den Kreiſen die andere Hälfte von
den Provinzen Kern werden. Die Kommiſſion hat dagegen be
ſchloſſen, den Kreiſen nur ein Drittel den Provinzen und dem
Staate je ein weiteres Drittel der Koſten aufzulegen.

Abg. von Zedlitz (fk.) beantragt, in S 1 nicht auf den S 8 zu
zu verweiſen ſondern auf S 2, in welchem nach Antrag des Abg.
von Zedlitz der Jnhalt des S 8 in veränderter Faſſung mit auf
genommen werden ſoll.

Abg. von Zedlitz (fk.): Die Entſcheidung über den S 1 hängt
für einen großen Theil des Hauſes von der Geſtaltung einiger
ſpäteren Beſtimmungen des Geſetzes ab, namentlich von der Frage,
ob die Einrichtung eine kommunale in dem Sinne ſein ſoll, daß die
Provinz neben ihrem Koſtenantheil auch über die Zahl und Ein
r der Verpflegungsſtationen mitbeſtimmen ſoll, und noch viel
mehr von der Frage, ob ein Staatszuſchuß gewährt werden ſoll oder
nicht. Die ganze Konſtruktion der Kommiſſionsbeſchlüſſe beruht auf
der dann es eines Staatszuſchuſſes und der dadurch gebotenen
Mitwirkung des Oberpräſidenten und Provinzialraths. Fällt der
Staatszuſchuß fort ſo fallen die Grundſtützen der Kommiſſions
beſchlüſſe fort, und dieſe ſind nicht mehr aufrecht zu erhalten. Daher
bitte ich die Regierung zunächſt um eine Erklärung, ob auf einen
Staatszuſchuß zu rechnen iſt oder nicht. Beifall rechts.)

inanzminiſter Miquel Die Stellung der Regierung zu dem
Staatszuſchuß in S 3 kann allerdings für viele Mitglieder präjudiziell
ſein ich kann Sie nur bitten, den S 3 in der Kommiſſionsfaſſung
abzulehnen und in der Faſſung der Regierungsvorlage wieder her
uſtellen. (Bewegung.) ch kann namens der Regierung aus
prechen, daß im anderen Falle das Zuſtandekommen des Geſetzes
efährdet ſein würde. (Bewegung.) Die Gründe für unſere

liegen nicht in einem abgeſchwächten Intereſſe für
das Zuſtandekommen des Wir erblicken in dem Ziel des
Geſetzes eine ſehr weſentliche Aufgabe und würden es bedauern,
wenn lediglich wegen dieſes Anſpruches, der hier plötzlich von der
Kommiſſion an den Staat erhoben wird, das ganze Geſetz ſcheitern
würde. Zunächſt ſcheint es rein finanziell bedenklich, wenn der
Staat, der ſoeben zur Erleichterung der Kommunen ſehr bedeutende
Einnahmequellen den Kommunen überwieſen hat (Unruhe rechts) und die
Selbſtverwaltung durch die Hingabe dieſer ſtaatlichen Einnahmequelle zu
ſtärken beabſichtigt hat, nunmehr wieder eine Belaſtung von ſchätzungsweiſe

7 bis 800000 übernähme, die gerade bei der jetzigen Finanzlage
am wenigſten angemeſſen iſt. Nach der ganzen Konſtruktion unſerer
Verwaltung liegt die Fürſorge für Arme und Hilfsbedürftige den
Gemeinden, Kreiſen und Provinzen ob. Der Staat hat dazu den
Provinzen bereits früher erhebliche Mittel überwieſen. Es wäre be
denklich, der Tendenz zu folgen, auch auf dieſem Gebiet zu einer
Centraliſation zu kommen und den Staat mehr und mehr in einen
d t s zu ziehen, der durch die ganze Dotationsgeſetz
gebung der Dezentraliſation überlaſſen worden iſt. Wir widerſtreben
einer ſolchen r des Staates grundſätzlich. VerlangenSie vom Staat ein Drittel der Koſten, ſo muß der Staat auch eine
entſprechende Mitwirkung haben, alſo der Selbſtverwaltung eine
ſtarke buregukratiſche Beimiſchung geben. Es ſcheint mir faſt, als
wenn die Zweifler, ich will nicht ſagen die Gegner der Prinzipien
des Geſetzes ſich dadurch verſtändigt haben, daß ſie den einfachen
Weg wahlten, die Sache auf die allgemeine Staatskaſſe zu
legen. (Heiterkeit) Aber Sie können nicht erwarten daß
die Regierung die gleiche Stellung einnimmt. Jn der Kommiſſion
iſt anerkannt, daß die Intereſſen der Provinzen an dieſer Aufgabe
ganz verſchieden ſind. Dieſe Aufgabe iſt daher ihrer Natur nach
eine provinzielle. Durch den Staatszuſchuß würden die Provinzen,
welche geringere Ausgaben dafür haben, überlaſtet werden und die,
in denen die Arbeitermaſſen ſich häufen und eine ſchwankende Be
chäftigung der Arbeiter vorhanden iſt, entlaſtet. Dieſe provinzielle
lufgabe hängt auch mit anderen Aufgaben der Provinz, wie Korrek

tionshäuſer u. ſ. w. zuſammen. Jch bitte ſie aber, ſich durch die
Ablehnung des Staatszuſchuſſes nicht davon abſchrecken zu laſſen,
das Geſetz u zum gedeihlichen Abſchluß zu bringen. Große
R elcher Unterſchied iſt denn für den Steuerzahler, ob
der Staat dieſe Ausgabe macht, die ſeine Kulturmiſſion auf anderen
Gebieten in demſelben Maße hindern würde, und die Summe
von den Steuernzahlern wieder einfordert, oder ob alle
Provinzen ſie machen Wenn Sie das dringende Bedürſniß
dieſer hohen ſozialpolitiſchen Aufgabe anerkennen, brauchen
Sie das Geſetz an der Koſtenvertheilung nicht ſcheitern laſſen.

Abg. Seyffardt (nl.) bittet Namens ſeiner Partei das Geſetz
in der Faſſung der Kommiſſion anzunehmen, da ſonſt eine Ver
ſtändigung überhaupt nicht möglich ſei.

Abg. Bartels (konſ.): Aufrechterhaltung der Verpflegungs
tationen gehört, wie die Erfahrungen der letzten Jahre bewieſen
aben, ein groß Gemeinſinn ſonſt wird das Landſtreicherthum und

der deutſche Wandertrieb nur gefördert. Die Vagabondage und
Bettelei einzuſchränken iſt nur möglich durch Einrichtung einer ge
nügenden Zahl von Arbeitsnachweisſtellen, welche für jede Provinz
in der Hand der W zu konzentriren ſein würde
und zwangsweiſe Unterbringung von Arbeitsſcheuen in ſtaatliche
Arbeitsſtationen. Ich werde gegen den S 1 des Geſetzes ſtimmen.
(Beifall rechts.)

Abg. Frhr. v, Huene (Etr.): Ich empfehte Jhnen zunächſt die
Annahme der Kommiſſionsvorlage in der Vorausſetzung, daß ſich
wiſchen der zweiten und dritten Leſung eine Verſtändigung erzielenäßt. Die Vorſchläge des Abg. Bartels halte ich nicht o richtig,

da ich fürchte, daß hierdurch den Handwerkern eine große Konkurrenz
erwachſen wird. Jch erkenne den Werth der Verpflegungsſtationen
vollkommen an.

Abg. Barthold (fk.): Bei uns haben die Verpflegungsſtationen
lediglich das Vagabondenthum gefördert. Die Freizügigkeit und die
Paßfreiheit müſſen in erſter Linie beſeitigt werden, wenn die Vaga
bondoge wirkſam bekämpft werden ſoll. Der Staat iſt ſehr wohl in
der Lage, Arbeiterkolonien zu ſchaffen, wohin man die Arbeitsloſen
ſchickt und ſie eventuell mit kräftigem Hachdruck zur Arbeit zwingt.

Ich bitte, den S 1 abzulehnen, falls uns die Regiernng nicht mehr
entgegenkommt.

Abg. Frhr. v. Vockelberg (konſ.): An und für ſich haben die
Verpflegungsſtationen, wie ſie igt beſtehen, abgewirthſchaftet. Viel
wichtiger iſt die m von Arbeitsſtätten, deren Koſten ja nicht
zu bedeutend ſind. Die Annahme des S 1 hängt für mich davon
W Arbeiterkolonien in den Vordergrund geſtellt werden
oder nicht.

Abg. v. Pappenheim (konſ.): Die Verpflegungsſtationen haben
ſich nur da nicht bewährt, wo man die ethiſche Bedeutung derſelben
verkennt. Wünſchenswerth iſt es, W jede Verpflegungsſtation eine
kleine Arbeiterkolonie wird, damit die dort Aufgenommenen eine
Gegenleiſtung zahlen und von dem Gefühl befreit werden, als bettelten

e. Wenn die Vorlage dadurch fällt, daß der Staat ſich geweigert
at, einen Zuſchuß zu geben, ſo hat der Staat auch die Verant

wortung für die Zuſtände zu tragen, die dann hereinbrechen. That
ſächlich wird der Staat noch ein gutes Geſchäft machen, da das
Nationaleigenthum hierdurch vermehrt wird. Auch die Herſtellung
anſerer Rechtsſicherheit iſt Sache des Staates, und dieſe wird
durch die Vagabondage gefährdet. Die Freizügigkeit beſteht nun ein
mal, wir müſſen alſo arg bedacht ſein, die Uebelſtände p. be
eitigen. Nach meinen Erfahrungen gehört der größte Theil, der

eſucher der Verpflegungsſtationen zu den ehrlichen Arbeitern, wir
im Weſten haben nicht mit dem Auswurf der Menſchheit zu thun,
weil bei uns die Stationen gut verwaltet werden. Wir haben die
re r die zu ſorgen, die ein unverdientes Schickſal auf die

andſtraße geworfen hat, und die nicht wiſſen, wo ſie ihr Haupt
hinlegen ſollen. Je mehr wir die Stationen fördern, deſto mehr
werden wir die ethiſchen Beſtrebungen des Geſetzes fördern. Dies
bitte ich Sie wohl zu überlegen, bevor Sie das Geſetz in zweiter
eſung ablehnen. (Beifall.)

Abg. Langerhans (frf. Vp.) ein bloßes Organiſationsgeſetz ohne

Staatshilfe hätte keinen Zweck; der Staat erkennt die Wichtigkeit des
Geſetzes nicht an, wenn er ſeine Mittel zurückhält. Die Hauptauf-
gabe iſt, die Vagabonden durch ein ſtrenges Regiment zur Arbeit
und zur Menſchenwürde zurückzuführen. Ueber die Ausführung des
Geſetzes würde der Staat zu wachen haben, wenn nicht der Wunſch
erlahmen ſoll, derartige Inſtitutionen zu errichten. Wir in Berlin
beſchäftigen unſere Korrigirenden zum großen Theil auf unſeren länd
lichen Beſitzungen und wir haben die ſchöne Erfahrung gemacht, daß
dieſe Leute wenn ſie ihre Strafzeit abgebüßt haben, zum Theil als
freie Arbeiter bei uns aushalten. Der Staat müßte ſelbſt größere
ländliche Arbeiterkolonien errichten. Jch werde für die Kommiſſions-
faſſung ſtimmen.

Abg. Winckler (konſ.) erklärt, für ihn ſei weder die Regierungs
vorlage noch die Kommiſſionsvorlage annehmbar. Das Geſetz wider
ſpreche dem Geiſt der Selbſtverwaltung. Man ſolle die ganze Be
ſchlußfaſſung über dieſen Gegenſtand der Provinzialverwaltung über
laſſen. Ein Zuſchuß des Staates ſei unerläßlich. Ein erheblicher
Theil ſeiner politiſchen Freunde würden gegen den Entwurf
ſtimmen. Nach Ablehnung der Vorlage ſollten die Provinzial
landtage gefragt werden, ob eine geſetzliche Regelung nothwendigei. Soute ein Geſetz ausgearbeitet werden, ſo müſſe es in den
r c provinzialen Selbſtverwaltung eingefügt werden. (Bei-

all rechts.
Abg. Plefß (Ctr.) bemerkt, mit dieſem Geſetz werden die Uebel-

ſtände, die der Staat durch ſeine wirthſchaftliche Geſetzgebung ge
ſchaffen, nicht aus der Welt ſchaffen, es müſſe Organiſation des Hand
werks ſtattfinden.

S 1 wird nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen mit der
W Jug v. Zedlitz beantragten Verweiſung auf S 2 ſtatt
au dich S 2 ſind zur Einrichtung Unterhaltung und Verwaltung

der Verpflegeſtationen die Kreiſe, innerhalb deren die Stationen ge
legen ſind, verpflichtet.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.) ſtellt und begründet einen Antrag,
wonach Einrichtung, Unterhaltung und Verwaltung der Verpflegungs
ſtationen Angelegenheit der Kreiſe, die Beſtimmung darüber, an
welchen Orten Verpflegungsſtationen einzurichten oder beizubehalten
ſind, ſowie der Erlaß von Vorſchriften über Einrichtung, Verwaltung
und Benutzung der Stationen, über die Wander und Arbeits
er n die Aufficht über deren Durchführung Sache der

rovinz iſt.
Nach S 3 der Kommiſſtonsfaſſung ſind den Kreiſen alljährlich

nach erfolgter Rechnungslegung zwei Drittel der Koſten
zur Hälfte aus Staatsmitteln, zur Hälfte vom Pro-
vinzialverband zu erſetzen. Die Stadt Berlin ſoll ſeitens des
Staates nur erſetzt werden. (Die Regierungsvorlage vertheilte
die Koſten zu gleichen Theilen auf Provinz und Kreiſe.)

Abg. Freiherr von Huene (Centrum) beantragt Wiederher
ſtellung der Regierungsvorlage in der daß von den Kreiſen
ein dgeLtel von den Provinzen zwei Drittel der Koſten getragen
werden.

Miniſter Miquel erklärt demgegenüber die Regierungsvorlage
für beſſer. Ein zu hoher Zuſchuß der Provinzen verleite zu unwirth-
ſchafticher Einrichtung der h r

Jm Verlauf der weiteren Beſprechung erklären ſich die Abgg.
v. Kardorff und Dr. Gerlich (fk.) als prinzipielle Gegner der
Verpflegungsſtationen. Abg. Gerlich führt aus, er habe ſich ſchlechte
Kleidung angezogen und auf der Landſtraße mit den Leuten ge
ſprochen. Da habe ſich ergeben, daß ſie durch die Stationen ſchematiſch
zur Bummelei erzogen werden. Einige hätten ſich ſogar beſchwert,
daß ſie Sonntags Abends in der Station kein warmes Abendbrot
bekommen hätten. Der Entwurf trage keinen ethiſchen Charakter,
ſondern verführe zur Vagabondage, er ſei geradezu kommuniſtiſch.

Unter Ablehnung des Antrages Huene wird S 3 in der
Kommiſſionsfaſſung, alſo mit dem Staatszuſchuß angenommen.

7 und 8 werden entſprechend dem zu S 7 angenommenen
Antrag Zedlitz geſtrichen.

Zu S 9 empfiehlt
Abg. Barthold (fk.) einen Abänderungsantrag, wonach der-

jenige, der Aufnahme in eine Verpflegungsſtation ſuche, innerhalb
der letzten vier Wochen wenigſtens zeitweiſe in Arbeit geſtanden haben
muß. Durch die Kommiſſionsfaſſung, in welcher ſtatt vier Wochen
vier Monate gefordert ſind, würde dem Streik und dem Kontrakt-
bruch Thür und Thor geöffnet.

Abg. Kirſch (Etr.) beantragt, den ganzen 89 zu ſtreichen; ſollte
dieſer Antrag abgelehnt werden, ſo beantrage er, auch denjenigen
von der Aufnahme auszuſchließen, der wegen Urkundenfälſchung be
ſtraft iſt.

Geh. Rath Trott zu Solz bittet den Antrag Kirſch aus Zweck
mäßigkeitsgründen abzulehnen. Der Antrag Barthold ſei überflüſſig,
da nicht jeder, der den geforderten Bedingungen entſpricht, ein An
recht auf Verpflegung hat.

Der Hauptantrag Kirſch und der Antrag Barthold werden ab
gelehnt, dagegen das Amendement Kirſch und mit ihm S 9 in der
Kommiſſtonsfaſſung angenommen.

u S 10 begründet
Abg. v. Tzſchoppe (frk.) einen Antrag wonach nicht nur der

enige, welcher aus Arbeitsſcheu die Verrichtung der ihm angewieſenen
Arbeit verweigert, ſondern überhaupt jeder, der ſich weigert, eine
Wann'n r Station überwieſene Arbeit auszuführen, mit Haft be

raft wird.Abg. Kirſch (Ctr.) befürwortet die Streichung der Beſtimmung,
daß derjenige mit Haft beſtraft wird, der Umſtände verſchweigt, die
ihn von der Aufnahme in eine Verpflegungsanſtalt ausſchließen.

S 10 wird mit beiden Abänderungsanträgen angenommen, des
gleichen ohne Debatte der Reſt des Geſetzes.

er vertagt ſich das Haus.
ächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen und Ge

ſetzentwurf, betr. Verpfändung von Kleinbahnen.)
Schluß 3 Uhr.

Aus Nah und Fern.
Gemüthvolle Tanzmuſik. m Dorfe Kalkobes bei Hers-

feld entſtand bei einer Tanzmuſik eine furchtbare Schlägerei
zwiſchen Militär und Civiliſten. Pier Musketiere und zwei Civil-
perſonen ſind ſchwer verletzt, einige davon ſogar lebensgefährlich.

Vom Blitz erſchlagen wurde in Bochum der Hilfs-
prediger Höhne, als er eben im Begriff ſtand, das Oberlicht
ſeines Fenſters zu ſchließen.

Abgeſtürzt iſt ein Touriſt vermuthlich aus München) vom
Sonnen joch (Pertisau) und brach das rechte Bein zweimal. Er
lag in einer fürchterlichen Situation die ganze Nacht, bis er am
andern Tag durch Vermittelung ſeiner Frau, die ihn begleitete, ins
l So acht werden konnte. Der Transport war der denkbar

wierigſte.
Großes Eiſenbahnprojekt. Der ruſſiſchen Regierung liegt

ein Projekt, betreffend die Verbindung Rußlands mit Perſien
mittelſt Eiſenbahn, vor. Die Linie würde von Baku über Räſcht
nach Tabris gehen.

Schreckliches Unglück. In der landwirthſchaftlichen Aus
ſtellung zu Darlin gton in England wurde der Beſuch des
Herzogs und der Herzogin von York durch einen ſchweren Unglücks-
fall geſtört. Es entlud ſich ein furchtbares Gewitter. Der Blitz
ſchlug in einen Baum ein, unter welchem fünf Männer Schu
geſucht hatten zwei derſelben blieben ſofort tod t, die anderen dre
wurden ſchwer verletzt in daß Hoſpital geſchafft. Man hofft ſie am
Leben zu erhalten.

Studentenradan in Paris. Der als Opfer des Bomben
Attentats im Café Foyot bekannt gewordene Dichter Laurent
Tailhade veröffentlichte im Echo de Paris einen heftigen Artikel
C en die Studentenſchaft. Darauf zogen Abends einige hundert

denten vor die Redaktion und machten dort Skandal, ſo daß
die Polizei einſchreiten mußte und mehrere Verhaftungen vornahm.
Se Skandalmacher verwundete einen Schutzmann durch einen

ockhieb.

Ueber die kühne r einer Diebin aus ihrer Zelle macht
die Berliner Kriminalpolizei folgende intereſſante Mittheilung Ein

dringlich S S wird vor einer Frauensperſon, welche ſich als 9
wärterin Stellungen ſucht und nach Verübung von Diebſtählen t
ſchwindet. Die Diebin iſt etwa 18—-20 Jahre alt, von kleß
ſchmächtiger Geſtalt, hat ſchmales, kleines, gebräuntes Geſicht, du
Haare, in einem Knoten friſirt, einzelne Stirnhaare im Oberffehlt vorn ein Zahn. Bekleidet war die Diebin mit rothem,
verwaſchenem Kleiderrock, welcher am Saum mit einer dunkelble
Krauſe beſetzt iſt, und mit rother, ſchwach ſchwarzgeſtrei
Blouſe. ie Frauensperſon war bereits feſtgenommt
worden, iſt aber mit noch nie dageweſener Kühnheit Nachts aus de
Gefängniſſe entflohen, und zwar, indem ſie durch das Oberlicht ihr
Zellenfenſters kletterte, ſich auf das Fenſterſims hinunterließ und
da aus auf dem nur 25 Centimeter breiten Geſin
an der Front des Gebäudes 50 Meter entlay
lief durch ein Fenſter in einen Bureauraum ſtieg und ſo
Freie gewann, eine Leiſtung, die jedem Thurmſeilläufer zur Ehre
reichen würde, umſomehr als ſie es fertig brachte, während der W
derung die Strümpfe a ine Da ſich die Diebin einen falſch
Namen beigelegt hat, ſind Mittheilungen über die Perſon erwünſt

Ein Liebesdrama fand in Köln a. Rh. ſeinen Abſchluß.
Altena (Weſtfalen) unterhielt ein 22 jähriger Schneidergehilfe m
ſeiner Meiſterin ein Verhältniß. Er entführte die Frau nach Kö
und verbrachte dort mehrere Tage mit ihr. In der letzten Nacht h
ſchloß das Liebespaar ſeinen gemeinſamen Tod. Beide banden ſo
mit einem Strick zuſammen und ſtürzten ſich von der Mühlheime
Brücke in den Rhein. Dem Gehilfen, dem die Sache leid geworde
war, gelang es, ſich loszumachen und das Ufer zu gewinn
während die Frau ertrank. Der Gehilfe wurde verhaftet, da d
Polizei die Möglichkeit ins Auge faßte, daß es ſich um einen
den und geplanten Mord gegen die Ertrunkene hande

nnte.
Maſſenvergiftung. Aus Breslau wird gemeldet Hie

G eine Maſſenvergiftung unter Kindern ſtatt, welche auf den
latze an der Salvatorkirche geſpielt hatten. Die Unterſuchung e

gab als Urſache den Genuß von Blüthen von den auf jenem Plat
angepflanzten Gold regenſträuchern. Ein ſeechsjährig
Mädchen iſt bereits geſtorben; mehrere andere Kinder liege

a darnieder. Wie erinnerlich, haben ſich in der letzh
eit derartige Vergiftungen unter den Kindern wiederholt. Eixe

dringende Warnung erſcheint hier ernſtlich geboten.
Deutſches Seemannsheim. Prinz Heinrich hat für di

deutſche Seemannshaus für Unterofſiziere und Mannſchaftenteaiher Marine“ das frühere Ober-Landesgerichtsgebäude in Kie

gekauft.Fünf Fuß tief im Sande. Als der deutſche Poſtdampfg
un Waldemar“ in Korſör eintraf, wurde ihm ein vom Kaiſe

ilhelm aus Kiel abgeſandtes Telegramm zur w. den
zwei Meilen von Korſör feſtſitzenden italieniſchen Thurmſchi
„Sardegna“ übergeben. Der Poſtdampfer lief ſofort nach de
Strandungsſtelle aus und überbrachte ein Antwortſchreiben, das d
näheren Umſtände, unter denen ſich der Unfall ereignete, enthielt
für den Kaiſer zurück. Die „Sardegna“ ſitzt fün Fuß tie
im Sande und wird vorausſichtlich mit Hilfe von Tauchern aus
gegraben und dann abgeſchleppt werden müſſen.

Ein netter Stadtrath. Gegen den früheren Stadtrah
Rudolph Jſaac in Charlottenburg iſt wegen Unregelmäßigkeiten
in ſeiner Geſchäftsführung als Rendant des „Vereins gegen Ver
armung und Bettelei“, die alsdann zu lebhaften Debatten im
Charlottenburger StadtverordnetenKollegium führten und ihn zur
Niederlegung ſeines Amtes nöthigten, ein Unterſuchungs-
verfahren eingeleitet worden.

Eine Art Alexiauerprozeſ ſchwebt jetzt in Köln gegen
einen Redakteur, der ähnliche Zuſtände, wie ſie bei den Alexianer
brüdern geherrſcht haben, von einer ſtaatlichen Anſtalt, dem etwa
3 Stunden von Köln entfernten Arbeitshauſe Brauweiler behauptet
hat. In dieſem größten der preußiſchen Arbeitshäuſer war eine Dirne
internirt geweſen, die dort ſich ziemlich renitent betrug und deshalh
u. A. mit dem „Maulkorb“ traktirt wurde. Das „Erziehungsmittel“
bewirkte, daß die Dirne, als ihr der „Maulkorb“, der in ſeiner Wirkung an

das Tauchbad der Alexianer erinnert, abgenommen wurde, in da
letzten Zügen lag und unmittelbar darauf verſtarb. Nun erhielt de
Direktor der Anſtalt Brauweiler eine Anklage wegen fahrläſſiger
Tödtung, und vor dem Landgericht Köln beantragte der Staatsan-
walt gegen ihn eine Woche Gefängniß. Das Gericht erkannte jedoch
auf Freiſprechung. Nachdem durch den Strafprozeß die Anſtalt Brau
weiler öffentlich beſprochen war, bemächtigte ſich die Preſſe des Falles
und die „Rheiniſche Zeitung“ brachte einen Artikel, in dem ſie die
Verhältniſſe in Brauweiler und die grauſame Behandlung welche
den Zöglingen zu Theil werde, in ſcharfer Form beſprach. z
dieſer Veröffentlichung iſt gegen den Redakteur der „Rheiniſchen
Zeitung“ das Verfahren wegen e eingeleitet worden, v
es ſchweben zur Zeit ſehr umfangreiche Ermittelungen, welche ſich
Berlin ausdehnen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Teuchern, 27. Juni. (Der Stadtverordneten
Verſammlung) wurde mitgetheilt, daß die Bahn-
linie Naumburg-Deüben nach Bahnhof Teuchern gſubn
werden ſoll, da der Führung nach Deuben erhebliche Schwierigkeiten
im Terrain entgegenſtehen. Die Verſammlung nahm davon Kennt-
niß mit dem Bemerken, ſeiner Zeit auch auf Anregung der Be
theiligten das Weitere über die etwaige Beihilfe zu beſchließen.

Weißſzenfels, 27. Juni. (Militäriſche Uebung
Geſtern Vormittag wurde im Schulhofe des Seminars eine mili
täriſche Uebung vorgenommen. Eine Anzahl Soldaten, Reiter und
Fußgänger, wurde mit den Anordnungen bekannt gemacht, welche
zu treffen ſind, wenn bei einer Mobilmachung den militärdienſtvpflich-
tigen Perſonen des dieſſeitigen Kreiſes die Geſtellungsbefehle über
mittelt werden müſſen.

Nordhauſen, 27. Juni. Erbauung von Arbeiter
wohnuwgen.) Infolge Einladung des Herrn Erſten Bürger
meiſters Schuſtehrus war geſtern eine Anzahl Mitglieder der ſtädt.
Körperſchaften, ſowie Fabrikbeſitzer und Gewerbetreibende im großen
SitzungsSaale des Rathhauſes zu einer Beſprechung „über Gründ-
ung eines gemeinnützigen Bauvereins zur Erbauung von Arbeiter
Wohnhäuſern“ zuſammengekommen. er Zuſammenkunft wohnten
auch Herr Regierungsrath Siebers aus Erfurt, ſowie Herr Gewerbe
Inſpektor Niemann bei. Sämmtliche Anweſenden erklärten ſich
bereit, einem „Verein zur Erbauung von ArbeiterWohnungen“ bei

und wählten einen Ausſchuß von drei Herren, welcher die
rege d gegeit weiter bearbeiten und dann ſeine Vorſchläge unter

reiten ſoll.

Deſſau, 27. Juni. (Das Provinzial-Bundes-
chießen) ſo ſchreibt man uns das unterm Protektorat

Sr. Hoheit des Keäg Friedrich von Anhalt in Cöthen vom
30. Juni bis 4. Juli ſtattfindet, wird einen großartigen Verlauf
nehmen. Alle Kreiſe der Bürgerſchaft ſind betheiligt, über
60 Ehrengaben ſind von Cöthen ſelbſt und von auswärts eingegangen.
Die Stände auf dem Schützenplatze ſind muſtertechniſcher Kon
ſtroktion, bieten volle Sicherheit und fallen hierbei alle Schutzwände
und Dämme v da gleich vorn an der Büchſenauflage die Anlage
ſo iſt, daß eine Kugel weder nach oben noch zur Seite abweichen
kann. Jeder Schütze, der Intereſſe hat dieſe höchſt praktiſche Ein
richtung kennen zu lernen, möge dies Feſt aufſuchen. Was Gaſt
freundſchaft zu bieten vermag, wird von den Cöthener Schützen
geboten. Hoffentlich t gut Wetter, damit die Geſchäftsleute mit
ihren Buden zu ihrer Rechnung kommen. Drum Schützen,
auf nach CöthenLeopoldshall bei Staſtfurt, 26. Juni. (Verunglückt)
n Nachmittag verunglückte der Schachthäuer Albert Heine von

athmannsdorf auf dem herzoglichen Salzwerke Friedrichshall
tödtlich, indem er beim Einbauen von Rohren in Folge eines Fehl
trittes oder Fehlgriffes in dem Schachte J abſtürzte. Der Verunglü
hinterläßt eine Frau und 6 Kinder.

Leipzig, 27. Juni. (Jum Maurerſtreik.) In einer
von 200 Perſonen beſuchten öffentlichen Maurerverſammlung, die
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eſtern Abend n der „Geſellſchaftshalle“ zu Lindenau ſtattfand, wurde
e Frage beſprochen, wie die Bauarbeitgeber zur Ein haltung

der Beſchlüſſe des Einigungsamtes veranlaßt werden
können. Nach den Mittheilungen, die in der Verſammlung gemacht
wurden, zahlen gegenwärtig alle Leipziger Unternehmer den vom
Einigungsamte feſtgeſetzten Mindeſtſtundenlohn von 42 Pfg. Nur
ein einziger Unternehmer ſoll weniger, nämlich 41 Pfg., zahlen.
Wenige Maurermeiſter ſind es jedoch, die mehr als 42 Pfg. gewährt
haben. Im Ganzen ſollen gegenwärtig von den Streikenden noch
500 ohne Beſchäftigung ſein.

V Dresden, 27. Juni. (Eine für die Geſchichte der
Schauſpielkunſt denkwürdige Stätte) wird demnächſt
in dem wenige Wegſtunden von der Reſidenz entfernten Elborte
a degaſt vom Erdboden verſchwinden das idylliſch am Strome

e Häuschen, in dem am 30. November 1760 Karoline Neuber,
die tyatkräftige Neugeſtalterin der deutſchen Schaubühne in größtem
Elend verſchied. Sie war aus dem, vom Bombardement Friedrichs
des Großen halb in Trümmern gelegten Dresden nach dem gen.
Elbdörfchen ſchwerkrank geflüchtet und hier von einem mitleidigen
Bauern aufgenommen worden. Hoffentlich findet wenigſtens die
chlichte Steintafel, die einſt Dresdener Kollegen der bedeutenden
rau ſtifteten, an dem Neubau (einer Gaſthofsveranda) ein Plätzchen.
nweit des Sterbehauſes der „Neuberin“ erhebt ſich das Sandſtein

denkmal, das fünfzehn Jahre nach ihrem Tode Freunde und Ver
ehrer ihrer Kunſt errichten ließen. 1852 wurde es auf Anregung
damaliger Dresdener Hofſchauſpieler, in erſter Linie Eduard Devrients,
entſprechend erneuert.

Perſonalnachrichten.
Infolge der von der Stadtverordneten Verſammlung g

Magdeburg getroffenen Wahl iſt der Erſte Bürgermeiſter der Stadt
Erfurt, Ober Bürgermeiſter Schneider als Erſter Bürgermeiſter
der Stadt Magdeburg unter Verleihung des Titels als Ober-
Bürgermeiſter auch für das neue Amt auf die geſetzliche Amtsdauer
von zwölf Jahren beſtätigt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 28. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

StadtverordnetenSitzung. In der geſtrigen außerordent
lichen öffentlichen rn wurde der Magiſtrat
allgemein ermächtigt, ohne Beſchlußfaſſung der Verſammlung im
Einzelfalle Wohnungen, Geſchäftsräume, Kellerräume und Lager-
plätze, die bisher nicht höher als zu je 300 jährlicher Miethe ver
miethet geweſen ſind, allein vermiethen zu dürfen, nachdem er vorher eine gemiſchte Deputation, beſtehend aus zwei Magiſtratsmit-

liedern und vier Stadtverordneten über dieſe Vorlagen angehört
jat. Erneuert wurde dann die r r n 7 betreffs einheit

licher Feſtſetzung der Ermäßigung des aſſerpreiſes
für d as zu öffentlichen Zwecken, in Wohlfahrts-
Anſtalten und in Bade- Anſtalten zur Verwendung ge-
langende Waſſer von der n zur Annahme empfohlen
die Verſammlung lehnte jedoch den Antrag auf Ermäßigung des
Waſſerpreiſes für das Fürſtenthalbad auf 10 4 für den Kubikmeter
ab, ebenſo den Antrag der Feſtſetzung des Waſſerpreiſes für öffent
liche ſtädtiſche Zwecke auf 8 genehmigt wurde dagegen die Ge
währung von Freiwaſſer an die Kinderbewahr- An alten und das
MarthaHaus rege wurde endlich die Beſchlußfaſſung über den
Antrag, von dem Diakoniſſenhaus, den Francke'ſchen Stiftungen,
den Volksküchen und den Volkskaffeehallen ſowie dem Parkbade 10
für den Kubikmeter zu erheben. Weiter wurde ein neues, von der Baukom
miſſion aufgeſtelltes Projekt der Regulirung des Gänge-
Viertels z wiſchen Schmeerſtraße, altem Markt
und Halle „vrgelegt, welches einen GeſammtkoſtenAufwand von
216 000 vorausſetzt, während bei dem urſprünglichen Magiſtrats
Projekt 128 000 bei dem erſten BauKommiſſions Projekt
192 500 Koſten veranſchlagt waren. Auch die Finanz Kommiſſion
wie Oberbürgermeiſter Staude empfahlen dies Projekt als
ein Produkt ſorgfältiger Erwägungen, das beſonders im ſanitären

und in polizeilicher Hinſicht für das Gängeviertel zur
chaffung von Wandel in mancherlei ſchlimmen dort herrſchenden

Mißſtänden geeignet erſcheine; es erfolgte dann auch die Annahme
des Projekts einſtimmig ohne weitere Debatte. Zum Schluß ge
langte der von den Herren Stadtrath von Holly und Winter
ausgearbeitete Entwurf, eines einheitlichen Vertrages zwiſchen
der Stadtgemeinde Halle und der Halleſchen
Straßenbahn- Aktiengeſellſchaft über Einführung
des elektriſchen Betriebes und Uebernahme der
Linie der Stadtbahn mit geringen Abänderungen zur An-
nahme, damit iſt endlich glücklich der Abſchluß der jahrelangen Ver
handlungen in dieſer Angelegenheit erreicht, indem, wie wir hören,
die jetzige Faſſung des Vertrages auch den Wünſchen der Straßen
bahn- Geſellſchaft entſpricht.

Schwurgericht zu Halle a. S.
—-2. Halle, 27. Juni. (Sittlichkeitsverbrechen.) Die heutige

Sitzung beſchäftigte ſich mit der Anklageſache wider den Aufſeher
Karl Rauchfuß aus Nietleben, am 3. Dezember 1844 in Benn-
ſtädt geboren, welcher der verſuchten und vollendeten gewaltſamen
Vornahme unzüchtiger Handlung ſowie der Nothzucht beſchuldigt iſt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor
Dr. Wyszomirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Leben heim
und Aſſeſſor Treuter, Beiſitzer, die Anklagebehörde vertrat Herr
Staatsanwalt Heynemann, als Vertheidiger plädirte Herr
Rechtsanwalt Jöhring. Von den Geſchworenen wurden folgende
Herren ausgelooſt: Mühlenbefitzer Theodor ThielickeWettin, Fabrikant
Dr. 3 Heinrich Preßler- Halle a. S., Poſthalter Otto
Weſtphal- Halle a. S., Stärkefabrikant Theodor Hund-

alle a. S., Rittergutspächter Dr. Guſtav Humbert-Schraplau,
abrikant Franz Herzog Wansleben, Maurermeiſter Otto
rüger-Bitterfeld, Zimmermeiſter Franz Geppert-Giebichen

ſtein, Maurermeiſter Hermann Hoffmann- Halle a. S., Fabrik
beſitzr Julius Klitzſchmüller-Gräfenhainichen, Jngenieur
Richard Bracklow- Halle a. S. und Lieutenant a. D. Adalbert
Nagel-Trotha.

Die S dieſer Sache fand wegen m derguten Sitten unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Ange-
klagte wurde gemäß dem Eröffnungsbeſchluſſe für überführt ange-
ſehen und die Schuldfragen ſämmtlich von den Geſchworenen be-
jadt, hingegen die mildernden Umſtände verneint. Jn Anbetracht
des hartnäckigen Leugnens des Angeklagten erkannte der Gerichtshof
e 4 d Zuchthaus und auf 5 Jahre Verluſt der bürgerlichen

renrechte.

Gerichtszeitung.
Zum „Fall Kotze“. Der Zweikampf, welcher als eine Folge

des ſo viel erwähnten Hofſkandals zwiſchen dem Vetter des Ceremo
nienmeiſters v. Kotze, Rittmeiſter a. D. Dietrich v. Kotze einerſeits
und dem Ceremonienmeiſter Freiherrn v. Schrader andererſeits ſtatt
e beſchäftigte am Donnerstag die erſte Strafkammer des Berliner

andgerichts II. Wie erinnerlich ſein wird, ſoll Freiherr v. Schrader
den Ceremonienmeiſter v. Kotze in enge Verbindung zu den anonymen
Briefen ſkandalöſen Jnhalts gebracht und an den Hausminiſter Frei-
herrn v. Wedel-Piesdorf einen Brief gerichtet haben, der ſchwere
Beſchuldigungen gegen Herrn v. Kotze enthielt. Dietrich v. Kotze ließ
darauf den Freiherrn von Schrader durch den Chefredakteur der
Kreuzzeitung“, Freiherrn von Hammerſtein, als Kartellträger fordern.

Hie Forderung lautete auf gezogene Piſtolen mit dreimaligem Kugel-
wechſel und 15 Schritt Entfernung. Am 21. Januar d. J. in früher
Morgenſtunde fand der Zweikampf im Grunewald ſtatt. Keiner der

uellanten wurde verwundet. Die Letzteren hatten ſich nun am
Donnerstag wegen Zweikampfes mit tödtlichen Waffen zu verant
worten. Den Vorſitz führte Landrichter von Haugsdorf, die Anklage
dehörde vertrat Aſſeſſor Meyer, die Vertheidigung führte Rechts

anwalt Lobe. Bei Feſtſtellung der Perſonalien der
wurde erwähnt, daß der Cermonienmeiſter Frhr. von Schrader
einmal wegen Beleidigung mit einer Geldſtrafe von 200 Mark vor
beſtraft iſt. Derſelbe erklärte, daß dies in Folge eines Streites
s ſei, den er in ſeiner früheren Eigenſchaft als

dittergutsbeſitzer mit einem Amtsvorſteher gehabt habe. Der
Vorſitzende erörterte ſodann, daß der Kugelwechſel ohne Viſir und
Stecher ſtattgefunden daß als Sekundanten des Angeklagten
v. Kotze der ſehr v. Hammerſtein und der Oberpräfſidialrath Frhr.
von Brandenſtein fungirt hatten die Sekundanten des Herrn von
Schrader ſeien nicht genannt. w. 1. Frhr. v. Reiſchach und
Kammerherr von Blumenthal.) s Amt des Unparteiiſchen hatte
Graf v. TſchirskyRenard ausgeübt. Die Angeſchuldigten gaben den
Sachverhalt zu und erklärten auf das Anheimſtellen des Vorſitzenden,
daß ſie keine Veranlaſſung hätten ſich über die Urſache des Duells
aus zulaſſen. Der Staats anwalt beantragte das zuläſſig niedrigſte
Strafmaß, je drei Monate Feſtung. Der Vertheidiger ver
zichtete auf's Wort. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage
des Staatsanwalts. Es liege keine Veranlaſſung vor, über dasgeſetzlich niedrigſte Strafmaß hinauszugehen. Die ganze Verhandlung
nahm eine Viertelſtunde in Anſpruch.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 29. Juni: Wolkig, warm, vielfach
Gewitterregen, ſpäter windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unfſtrut.

Straußfurt 27. Juni 1,30 28. Juni 1,25 d taußfurt un n 7alle 7 2,00. a i 1,98 0,02 9,04otha. 2 72 2,20. 77 2,16 0,04Alßieben 28s. 22.. 7 2058. v nn5
Elbe.

Kutzig 20. Juni 4 1,21. 27. Juni 0,96. 0,26Dresden e 7 0,14. h 0,18. 0,32Wittenberg h 27 3,26. e 7 3,06. 0,20Barby III e 7 2,76. u 7 27 2,89. 0,13Magdeburg a e r 2,03. x e 72 2,35. 0,32Wittenberge e e 2,06. 2,15. 0,09
olkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 27. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un
Zum Verkaufe

g. p. a v. a. v. auft verkauft

12 Rinder, S S 12davon: 3 Ochſen, S 3 3Färſen, c S7 Kühe, 32 S 29 2 72 Bullen, S 216 Kalben, 46 e 42 S 1544 Hammel, Schafe, 30 S S S 44davon Lämmer, W S S154 Schweine davon, S S S a S 114 40154 Landſchweine, S 45 S 45 S 41 114 40Ungariſche. S
Geſchäftsgang: mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 34 Rinder (davon 13 Ochſen, Kalben, 19 Kühe,

2 Bullen), 20 Kälber, 74 Schafe, 341 Schweine (davon 341 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 469 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtävtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 27. Juni 1895.

Trgeſte Preiſe per 50 e in Narr fur

S S

zs s 28s s 2s5 zZum Vertaufe s 2 e e e rſtanden: 23 1 S52 232 152 122 Jc o c o c G 8 85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

143 Rinder, davon 126 1762 Ochſen S 63 s 62 d 56 40 12Kalben. S e 60 S 6480 gühe c 62 56 s 48 48 286 Bullen S 60 S 56 52 33 3665 Kalben? 44* S 38 s 32 644 11303 Schafviehs. 30 28 S S 278 15990 Schweine davon 967 33990 Landſchweine 46 S 45 e 40 s 957 33Bakonier S 2 2 S äue
2091 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, 9 und langſam.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 418 Rinder (davon 173Ochſen, 15 Kalben, 71 Kalben,

71 Bullen), 901 Kälber, 791 Schafe, 1830 Schweine (davon 1830 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 3940 Schlachtthiere.

Nordhauſen, den 27. Juni. Auf dem heutigen Schweine-
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 10
bis 14 bezahlt, und zwar geringe mit 10--11 mittlere mit
12—-13 A. und beſte mit 14

Hannover, 27. Juni. l r r n u. Viehhof. Auftrieb: Stück Großvieh, 390 Schweine, 322 Kälber, 15
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro Kilogramm Schlachtgewicht
betrug bei Großvieh 00--00 bei Schweinen 42—48 bei Kälbern
50-—-75 bei Hammeln 65 Geſchäft langſam.

Chemnitz, 27. Juni. Schlacht- und Viehhof. Auf-
getrieben waren heute: 19 Rinder, 297 Landſchweine, 131 Kälber,

Hammel. Als höchſte Durſchnittspreiſe wurden ermittelt Rinder
I. Qual. 00--00 II. Qual. 54-58 A. III. Qual. 00--00 A.
für 100 Pfund Fleiſchgewicht, Landſchweine 43--47 für 100 Pfd.
Lebendgewicht bei 40 Pfund Tara für je 1 Schwein, Kälber 54—58
Mark für 100 Pfund Fleiſchgewicht, engliſche Lämmer 2930
für 100 Pfund Lebendgewicht. Geſchäft mittelmäßig.

Kopenhagen, 27. Juni. 770 Rinder, 606 Kälber. Rinder
ſowohl als Platzkonſum etwas geringer, I. Qualilät 42--46 Kr.,
II. Qualität 36 40 Kr., Bullen I. Qual. 40-42 Kr., II. Qual.
30--32 Kr., Kühe I. Qual. 40--42 Kr., II. Qual. 3236 Kr.,
Kälber ſehr ſchlecht, I. Qual. 46——50 Kr., II. Qual. 34—46 Kr.,
Schweine ſchlecht.

Deptford, 27. Juni. W zum heutigen Viehmarkt 1538
Rinder und 3845 Schafe. ezahlt ward für Rinder 3 sh. 2 d.
bis 4 sh. O d., für Schafe 3 sh. O d. bis 3 sb. 4 d. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Nürnberg, 25. Juni. Hopfenmarkt. Geſammtwochen

umſatz 250 Ballen. Die Schlußnotirungen lauten: Markthopfen
gering 12-15 mittel 35-—50 prima 64--70 Württem-

gering 15--22 mittel 40--55 prima 80--85
Gebirgshopfen prima 70——80 A. Badiſcher mittel 40—-45 A. prima
80-—82 Polniſcher mittel 4055 prima 80--85 Ac., Alt-
märker 30--40 Elſäſſer gering 20—23 mittel 40-50
prima 70--75 Aiſch- und Zenngründer gering 15--20 mittel
30--42 prima 75-—80 Spalterland leichte Lage 70——85
Holletauer ohne Siegel W 30--40 mittel 50--58 prima
75——80 Siegelgut aus Au, Wolznach mittel 60--62 AC, prima
85——-90 A. Für Auswahl aus Partien müſſen etwa 5 mehr be

zahlt werden. 4Hamburg, den 26. Juni. (Zuckermarkt.) J S
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) vergangener Woche
16. bis 22. Mai l. J. ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker 8366 Sack roh, 34 859 Sack raff., 2625 Kiſten,

Kiſten, 150 Faß, 1850 Brode, wogegen zur re
im Ganzen 142 182 Sack, 24 727 Kiſten, 215 Faß. ir ſchätzen
G den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 1 102 000 Sack roh, 7900

ack raff. 1 109 000 Sack, in Lagerkähnen 54 000 Sack roh, 9000
Sack raff. 63 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 333 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1505 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (Woche vom 17. bis 23. Juni waren die Ankünfte:
Oeſterreichiſche Zucker 13 040 Sack h 58 380 Sack raff. 71 420
Sack, Deutſche Zucker 68 770 Sack roh, 29 220 Sack raff. 97 990
Sack. Die Verſchiffungen waren 98271 Sack. Der

Sack raff. 39 000 Sack, in aginalkähnen und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 262 000 Sack,
im Ganzen ca. 301 500 Sack.

Breslau, 25. Juni. Getreidebertcht. Bei mäßigem
Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe blieben gut behauptet.
Weizen ſchwach zugeführt, weißer 15,60 15,90 gelber 15,50
bis 15,80 c feinſter über Notiz Roggen bei ausreichendem An
8 behauptet 11,90 12,10--12,50 Gerſte ohne u
00--10,00--11,00--13,00 feinſte darüber. Hafer wenig Ge-

ſchäft, 11,70 12,30 12,60 feinſter über Notiz. Mais ruhig,
12,50 13,00 c. Alles per 100 Kilogramm.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 27. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
R. bez., loco 145— 160 Mt. n. Qual. bez., Sieferungsqual. 151 Mt. bez. gelber märk.
Mk. 4577 bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Juli
1610 150,50 151 Mk. bez., ver Auguſt Mk. bez., per September 154,50-153,75 bis
164 Mk. bez., per Oktober 155,25 154,50 155 Mk. bez., per November Mk. bez., per
Dezember Mk. bez.

Roggen per 1600 Kilogr. loco wenig belebt, Termine wenig verändert, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 122--130 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
127 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez. Mk. ab Bahn

per dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Juli 1 bis
126,25 126,76 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 132,5-131,75--132
Mk. bez., per Oktober 134—-133,5 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember

Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.

nach Quakität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.
Haſer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine ſtill, gekündigt

To., Kündigungspreis Mk. bez., Loco 122—150 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 128 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125—134 Mt. bez., feiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125- 134 Mt. bez., ſeiner 136— 146 Mt. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126— 126 Mt. bez., feiner 138--146 Mk. bez., ruſſ. 129-132 Mk. bez., mit
Geruch 122—127 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Juli 128 Mk. bez, per Auguſt k. bez., per September 126,75
Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 60 Tonnen,
Kündigungspreis 117,25 Mk., Loco 118--125 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 119—123 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 117,25
bis 117—-117,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez.
per September 113 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 27. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landwei
144 146 Mt., Welßweizen NMk., glatter engliſcher Weizen 134—-144 Mk.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 130 142 Mk., Roggen 125--135 Mk., Chevalier
gerſte NMk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 122—135 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 27. Juni. Weizen 15,25 15,80 Mk., Roggen 13,25——14,00 Md.,
Gerſte 12,00-13,00 Mk., Hafer 13,00 13,70 Mk.

Stettin, 27. Juni. Weizen loco unverändert, neuer 145-1561 Mk., per JuniJuli
150,00 Mk., per Sept.Okt. 154,00 Mk. Roggen loco unverändert, 124-130 Mk.
per JuniJuli 125,25 Mk., per Sept.Okt. 131,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 1
bis 122.

Köln, 27. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,76, fremder loco 15,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 1350.

Mannheinmt, 27. Juni. Weizen per Juni NMk., per Juli 15,15 Mk.
per Nov. 15,45. Roggen per Junj Mk., per Juli 13,00 Mk., per Nov. 13,10 Mk.

Hafer per Juni Mk., per Juli 13,00 Mk., per Nov. 13,10 Mk. Mais per
Juni per Juli 13,00, per Nov. 11,55.

Hamburg, 27. Juni. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 150--156 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 145--146 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 99 93. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 27. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,08
Gd., 7,13 Br., per Herbſt 7,26 Gd., 7,28 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Br.,
per MaiJuni 6,08 Gd., 6,13 Br., per Herbſt 6,20 Gd., 6,22 Br. Nais per Mal
e 7,20 Gd., 7,40 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,40

6,50 Br., per Herbſt 6,08 Gd., 6,10 Br.
Paris, 27. Juni. (S Weizen matt, per Juni 19,00, per Juli

zu,20. Roygen matt per Juni
chlußbericht.)

10,00, per Juli-Auguſt 19,80, per Sept. Dez.
11,15, per SeptDez. 11,70.

Amſterdam, 27. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Juni per
Nov. Roggen loco auf Termine geſchäftlos, per Juni per Juli

per Oktober

Antwerpen, 27. Juni. Weizen ruhig. Haferweichend. Gerſte ruhig.
London, 27. Juni. An der Küſte 12 Weizenladungen angeboten
Newe9ork, 27. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 761/, Weizen per

Juni 78, per Juli 751 per Sept. 76 per Dez. 785)] Mais per Juniper Juli 52,, per Sept. 539 Mehl 3,00. Getreidefracht 1.
Chicago, 27. Juni. Weizen per Juni 706 per Juli 71. Rais

per Mai 471,

Roggen ruhig.

(Telegr.)

Zucker.
Hamburg, 27. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,572 per Auguſt 9,70,
per Oktober 10,15, per Dezember 10,35. Stetig.

Paris, 27. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 27 à 27,25.
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per Juni 28,12 per Juli 28,26, per Jull
Auguſt 27,371,, per OktoberJanuar 29, I.

don 27. Junt. 96 Prozent Javazucker loco 117 ruhig, Rüben Rohzucker loco
/a feſt.

New-York, 27. Juni. Zucker: Muscovado 27 Cents roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. 4716 Cents.

New-PYork, 27. Juni. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27
Kaffee.

Hamburg, 27. Juni. (Rachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Juni
76, per September 756, per Dezember 73,, per März 721 Unregelmäßig.

Havre, 27. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points Haufſe.

Havre, 27. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
S good average Santos per Juni 94,50, per September 93,50, per Dezember 91,00.

ehauptet.
Amſterdam, 27. Juni. JavaKaffee good ordinary 54.
New-York, 27. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 159/,, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,25,

do. do. per September 14,30.

Petroleum.
Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit FaßBVerlin, 27. Juni.

Termine matter. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-in Poſten von 100 Centner.
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 22,9 Mk.,
per Oktober 23,1 Mk., per November 23,3 Mk., per Dezember 23,5 Mk.

Bremen, 27. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Willig. Loch
7,256 Br.

Hamburg, 27. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,25.
Stettin, 27. Juni. Petroleum loco 11,85.

Antwerpen, 27. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 199, bezahlt.
per Mai Br., ver Juni-Juli Br., per September- Dezember Br. Feſt.

New-York, 27. Juni. Petroleum Stand. white in NewYort 8,10, do. Philadelphia
8,06, do. rohes (in Caſes) 8,00, do. Pipe line cert. p. Juli 175 nom.

Spiritus.
Berlin, 27. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko behauptet. Gekündigt 20000 Alter
Kündigungspreis 42 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 42 bez., per Juli
42,2——41,9-—42 bez., per Auguſt 42,4—42,3 bez., per September 42,7-42,6 42,7 bez.
ver Oktober 42,3-—42,2—42,3 bez., per November 41,3 41,2-41,8 bez., per Dezember
40,9--40,8 41 40,9 bez.

Hamburg, 27. Juni. Spiritus feſter, per JuniJuli 202, Br., per Juli-Auguft
208 Br., per AuguſtSeptember 21 Br., per September- Oktober 212 Br.

Stettin, 27. Juni. Spiritus loco feſter, mit 70 Markt Konſumſteuer 37,80.
Voſen, 27. Juni. Spiritus loco ohne Faß (580er) 57,00, do. loco ohne Faß

70er 37,20. StIlll.
Breslau, 27. Junk. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per Juni 57,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 37,70.
Paris, 27. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 30,25, per Jull 30,75, per Julli

Auguſt 30,76, per Sept.Dez. 31,75.
Oele. DOelſaaten. Fettwaren.

Berlin, 27. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit et Termine matter. Ge
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat per Juli. per Auguſt per Sepember 44,7 Mk., per Oktober 44,8

44,7 bez., per November 44,8 Mk., per Dezember 44,9 bez.
h Zamburg- 27. Juni. Rübdl (unverzollt) ruhtg, loco 47

Stettin, 27. Juni. Rübsl loco ſtill, per Juni 44,70, ver Sept. Oktober 46,00.
Köln, 27. Juni. Rüböl loco 49,00, per Oktober 47,00 Br.
Breslau, 27. Juni. Rüböl per Juni 46,50, per Oktober 46,00.
Paris, 27. Juni. Rüböl ruhig, per Juni 48,50, per Jull 48,50, per Juli Auguſt

48,75, per September- Dezember 49,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 27. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 86,00 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--116 Mk.
125 Mk. Rapskuchen 95--105 Mk. Leinktuchen 110--115 Mk.
die 1000 Kg.

London, 27. Juni. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 39, d., raff. 8 sh. 6àä.

Hülſenfrüchte.

Palmternſchrot 80 Mk.

Mark bez., Victoria Erbſen 150 180 Mk., Futterwaare 115--130 Mk. nach Qualittt.
26. Juni. Erbſen, zelbe, zum Kochen 20—-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50

Mark, Linſen 29 65 Mk. per 100 Kilogramm.

Faß, Deutſche Zucker 61 094 Sack (roh), 34 223 Sack raff., 29 618

n

Erdnußkuchen 105 bis

Berlin, 27. Juni. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 130--160

e

gen

a



e Nordyauſen, 27. Junt. Kochlinſen 19,00—22,00 Mk., Kocherbſen 15,60 17,00 Bremen, 27. Juni. Schmalz feſt, Wilcox 35 Pfg., Armour ſhield 34 Pfg. Havbre, 26. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle ruhig,
Rartk, Speiſebohnen 22,00-—26,00 Mt. per 100 Kilogramm. Tudahr 35 Pfg., Fairbanks 291 Pfg. Speck feſt, ſhort elear middling loco 31.

per Juli 41, per Sep
tember 417 per Dezember 425 per März 43 Volle ruhig, per Juli 118,00, per

2 n n, 27. Juni. Schmalz per Juni 839,, Margarine ruhig. März 123,00.Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. c u e Jen an vkr a per Juni 55 per September Libervool, 27. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle, Umſatz 8 000 Ballen, davon 8
e Berlin, 27. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,10 Mk. 6,20. chweinerippen per Juni 6,85, per Fuli 6,365, per September 6,55. für Spekulation und Export 300 Ballen. Weichend.26. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00--8,00 Mk. ver 100 Kilogramm. Schweinefleiſch per Juni 12,30, per Juli 12,30, per September 12555. Leichte Schweine Middling amerikaniſche Lieferungen per JuniJuli 312 Verkäuferpreis, per Juli z

Nordhauſen, 27. Juni. Kartoffeln 5,40—6,60 Mk. per 100 Kilogramm. 4,60. Schweinezufuhr in Chicago 25 900 Stück, an den weſtlichen Märkten 59 000 Stück. Auguſt 39 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 39 Käuferpreis, per September t

Havwikurg, r un Fimehe 7upn e 3 Mehl rer n per ar. 3eung per JuliAuguſt a Mk., Kartoffelmehl, pr t zember 38 Verkäuferpreis, per Dezember- Januar 10 uferpr perJanuarFebrZur Serikt ver r ſuſig! Staree Im in Wk., Berlin, 27, Juni. (Amtlich.) P 0 l per I 385 d. Verkäuferpreis. Metall S
uperiorMe per ogramm. brutto incl. Sack. ekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat etalle. uStroh. Heu. per Juli 17,60-17,45 bez. per Auguſt 17,90-17,75 bez., per September Glasgow, 27. Junk. ESchlußdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 48

Berlin, 26. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—4,82 Mk., Heu 2,80-6,20 Mk. per 18,29-—18,10 bez., per Oktober 00,00-60,00 bez. Flau. an. 109, d.
(100 Kilogramm. g h a 809 Mt. Malchinedrnig 215 W3 7 Nr. 00 22,00 20,25 bez., Nr. 0 20,00- 16,50 bez. Feine Marken Amſterdam, 27. Juni. Bancazinn 378

27. Junt. Stroh, Flegeldru „25 3, aſchinendru „75 er Notiz beza 27. Juni. Silber 30 Lſtr.2,00 ne gis, 3 Mk. e v Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,00--17,50 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 19,25-- äße J Lſtrl., per 3 Monat 426, Lſtrl.
Nordhauſen, 27. Juni. Richtſtroh 3,00-3,60 Mt., Heu 5,00-6,00 Mk. per 100 18,00 bez., Rr. O 1,60 Mk. höher als Nr. O u, 1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack. viei, ſpan. 102/16 Lſtrl., engl. 101, Lſtrl. Zinn 621/, Lſtlr., Zink 145/, Lſtrl.

Kilogramm. Paris, 27. Juni. (Schlußbericht.) Mebhl per Juni 43,95, per Juli 44,20, per 26. Juni. Queaſilber i. 7 Lſtrl. 10 ah, II. 7 Lſtrl. 8 an. t
Fleiſch. Butter. Eier. JuliAuguſt 44,80, per September Dezember 44,85. Matt. 5Berlin, 26. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk., Bauch Rio de Janeiro, 26. Juni. Wechſel auf London 10.fleiſch 0,90 1,20 Mk. Schweinefleiſch 0,90--1,60 Mk., Kalbſieiſch 1,00-i,60 Mi., Ham Banmwolle und Wolle. o Vuenos Ayhres, 26. Jum. Goldagio 244.

melfleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-4,00 Mk. Seit 27. Juni. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per 220 Mt, von der Keule, oyue anoces e Die tn a e Segen n e e e e her Jamee Derantwortiichn, 27. Juni. Rindfleiſch 1,20--1, von ule, ohne Knochen per Oktober 3, per November 3,071 Mk., per Dezember 3, r1,60 e x e l geräucherter Sped 1,60--1,80 Mk., Hammel 3,121 Mk., per Februar 3,121 Mk., per März 2,15 Mk., per April 3,15 Mk., per Mai Dr. Walther Gebensleben Feuilleton und Theater zugleich i. V. für Politik c
fleiſch 1,10--1.20 Mtk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 3,165 Mk. Umſatz 50 000 Kilogramm. Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles; Abtfreg Lebeling e
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,309-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70—2,80 Mk u 5 wWò 27. Juni. Baumwolle, upland middling loco 342/, Pfa Wolle, Umſatz b r u e r n da A. 7

er Schock. allen. Ruhig.t 26. Juni. Schmalz. Steam 33,00 Mk., Fairbank 29 Mk., Armour Antwerpen, 27. Juni. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La PlataKamm orm., außerdem r Waltber Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde 3
Spezial 36,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 35,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern, ug. Per Juni 3,75 Frks, per Juli 3,775 Frks., per Auguſt 3,775 Frks., per September Nachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,
Kreuz und Schaub 41—43,00 Mk., Schlachterſchmalz 60,00 Mk., SquireSchmalz in Tierces ümſa z on R Zi 3 Jrs. November 3,80 Frks., per Dezember 3,825 Frks. r. „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. 5
35,25 Mk., in Firkins 35,75 Mk., in Eimern 37,25 Mk. unverzollt. mſatz o ogramm. Tendenz behauptet zu adreſſiren.

95
S

Pr. Centr.Komm-.Obl. 2222522 31 101,10 bz. G RybinskBologoye h 5 101,50 bz G noverſche Bank III 41 118,89 GC 8 t Pr. Hyp. A.B. VII-XII.. 110180 bz. G Ruff. Südweſtbahn 103,39 amburger Hopotheken Bank 164,90 bz. 8 Ind uſtrieAeti en.
0 ur no trun gen do. do. V XVIII., unkündb. 1 104,30 oz G Transkautaſiſche. e eeereeesese 3 92,59 bz. mburger om. U. Disk.-Bank 4 127,80 G Archimedes 41 109,00 G

do. do. bis 1900 2 1104,20 bz. Warſchau Wiener 10er önigsberger Vereinsbank A2 105,30 Bau, nscährung s o 8der Berliner Börſe vom 27. Juni. Kte e e IIIIIIIIII 100,75 b G do. i IIIIIIIIIIII nnd n z III 6 158 10 z Wert III 5 705,00 6
ein. h 7 do. er o n n edlenburger Hypotheken 8 e(ErgänzungsCourſe.) k. ev do. h zu 101,70 G Siadikawias 103 40 B Norddeutſche Grund-Credit e 3 115,25 bz. G 3 paß t 7 bz

Schleſ. BodenCreditBans ZarskoeSelo 5 101 75 bz. Oeſterreichiſche Länderbank. 7 v v vo 3D tſ d d St ts re do. do. do. rz. à 110. h Znatoliſche 95,75 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 Saza 4 5eu ſche Fon un aatspapiere. e. do. do. rz. à 100. 10140 Portug. Eiſenbahn Dol. 1866 6520 65 Preußiſche Jmmod. M. p. St. zar S
do do. do. unk. bis 1903 4 106,00 G o. 1 26,60 z G do. Leihhaus konv. 6 119.09 G Berliner Lagerhof e 0 122, o0 5Kurheff. P.Sch. à 40 Thlr. e n Weh do. do. do. rz. à 100. D 3 190,80 8 Schweizer Centralbahn 1880 h 4 e Rhein.Weſtf.Bank e 3 89,09 öz. G O niß z G rn St. Tee J. 221 00 G S

e e et Beeaieriſche Präm. nleihe 2 O. re e eee e eſt i an e e B k M (li ſt e 4 227.75 b eBraunſchw. 20 Thlr. -Looſe 102, do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein 8 ußke, MetallinduſtriePr.Anth h z 142,80 bz. Ciſenbahn PrioritätzObligationen. Eiſendat Spp-Hol. i h 35 Wiener Unionbank. e 8 en An r t vww Z.

eſſauer St. Pr.-Anl. al o. o. e B. 104,00amb. 50 Thir.-Looſe 146, 30 Berg.Märk. III. A. B. 8 101,76 WilhelmL burg 3 3 z Danziger Oehlmühle. 0e e 31 do. III. C. 3 101,75 z r 101 90 bz. G Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon 10 z 3 0 8Meininger 7 fl-Looſe 25/50 G Braunſchweigiſche. S RorthernPac. T. bis 1921 6113,90 bz. S Slberfelder Farbenfabrik 18, 90 bz 3POldenb. 40 Thlr.Looſe e 3 Lübeck-Büchen gar. IIIIIIIIIIIIIIIII 2 do. II. bis 1933 6 99,50 G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. e 4 77 Fang Roß mann konv. zu
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Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

Punkte als dem Endpunkte der Hinreiſe anzutreten, oder einen anderenRückweg zunehmen wünſchen. Jagd- Verpachtung.
2) Die Vergünſtignugen werden nicht gewährt für den Fall, daß die Veteranen ie Jagdnutzung auf den zur hieſigen

von der gewöhnlichen Route, d. h. demjenigen Eiſenbahnwege, für welchen die Flur gehörigen ca. 1450 Hektar haltendenEſenbahnfahrlarten in regelmäßigen Verkehr Gültigkeit haben, auf der Hin oder Grundſtücken ſoll auf 6 Jahre und zwar

Rückreiſe abzuweichen wünſchen, um bei dieſer Gelegenheit auch andere Orte zu vom 1. Mai 1896 bis dahin 1902 am

voſuchen r u und Seitentouren. Die u e o V er.,Sonntag, den 30. dieſe u ird 12 Mittags bis usweiſe der Veteranen. t ormittags k.7 Uhr Abruet die Reini in wr Charn ſtrafe a. Beſitzzeugniß der Kriegsdenkmünze für Kombattanten des Feldzuges im Rathhauſe hier unter 543 Termine
vorgenommen werden und laßt ſich in Folge deſſen eine vorübergehende Trübung 1870/71; falls dieſes nicht vorhanden n bekannt zu machenden Bedingungen meiſt
des Waſſers nicht vermeiden. b. Beſcheinigung des Truppentheils oder des heimathlichen Bezirkskommandos bietend verpachtet werden. [7522

on dieſem Reſervoir werden die weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem über die Theilnahme am Feldzuge. Brehna, den 15. Juni 1895.
i iſt iſt Abſcheiften eingerahmter oder ſonſt zur Mitnahme nicht geeigneter Beſitz Der Magiſtrat.r mit Wer n der Geiſt und Bernburgerſtraße Pußaße ſind durch die Ortspolizeibehörde oder durch öffentliche die zur Köppel.

eWährend der Reinigung wird die Waſſerzuführung nicht unterbrochen, da
gegen iſt der Waſſerdruck ein geringerer. [7775

alle a. S., den 27. Juni 1895.
Die Verwaltung

ührung eines Dienſtſiegels berechtigt ſind, zu beglaubigen.
Ausführungsbeſtimmungen.

a. Von beſtimmten von jeder Verwaltung bekannt zu gebenden größeren
Stationen werden während der Monate Juli-September 1895 direkte Militärfahr
karten nach St. JohannSaarbrücken, Weißenburg, Wörth a. d. Sauer, Straßburg
und Metz ausgegeben, wird direkte Gepäckabfertigung eingerichtet. Gleiche
direkte findet für die umgekehrte Richtung zur Rückreiſe von den ge
nannten Schlachtorten ſtatt.

Wegen plötz-
lichen Todes.
Sofort zu. verkaufen alter Familiender Gas und Waſſerwerke.

De b Cultur, i itzer WDieſe direkten Militärfahrkarten berechtigen zur Fahrtunterbrechung 9 W Chauſeee Se er rAusſchreibung.
v auf 2 beliebigen Unterwegsſtationen gegen Beſcheinigung des betreffenden 790 Hectar, davon 2400 Mg. WeizenbodDie Ausführung von Anuſtreicher- und Malerarbeiten in mehreren Stationsvorſtehers. Die Weiterfahrt nach einer Fahrtunterbrechung muß ſpäteſtens 550 Mrg. Wieſen. Vonugl. Judenat

ſtädtiſchen Schulgebäuden ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. am folgenden Tage angetreten werden. Dampfbrennerei rc. Rübenbahn u. Zucker
Angebote ſind bis

Mittwoch, den 3. Juli, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen und die
Verdin t entnommen werden können.5 e le a/S., den 26. Juni 1895.

Der Stadtbaurath.
enzmer.

Beſtimmungen,
betreffend Fahrpreisermäßigung für Veteranen aus den Feldzügen
von 1870]71, die aus Anlaß der 25jährigen Wiederkehr der
Siegestage von 1870 feſtlichen Veranſtaltungen auf den Schlacht

feldern beizuwohnen wünſchen.
1) Auf den dte Eiſenbahnen werden während der Monate Juli-

September 1895 den Veteranen aus den Feldzügen J zum Beſuch derSchlachtfelder von St. Johann-Saarbrücken, Werſekbmng, örth a. d. Sauer,

Straßburg und Metz folgende Vergünſtigungen gewährt:
a. Hin und Rückfahrt in der III. Wagenklaſſe aller Züge je zum Militär

fahrpreiſe (1,5 für das Kilometer).
b. Hin und Rückfahrt in der II. Wagenklaſſe aller Züge je zum doppelten

MilitärFahrpreiſe (auf je 2 Militär Fahrkarten).
wich Bei Benutzung von D- (Durchgangs) Zügen iſt keine Platzgebühr zu

entrichten.
d. Auf den norddeutſchen Bahnen werden 25 kg Freigepäck gewährt (die

AltonaKaltenkirchener und die Holländiſche Eiſenbahn gewähren für ihre Strecken
jedoch kein Freigepäck). Auf den ſüddentſchen Bahnen werden nur 10 Kg
Handgepäck frei befördert.

Die Vergünſtigung wird auch für den Fall gewährt, daß die Veteranen

b. Für die Hinreiſe nach den Ausgabeſtationen der direkten Militärfahrkarten
und für die Rückreiſe von dieſen Stationen nach der Heimathſtation ſind die für
den gewöhnlichen Verkehr beſtehenden Militärfahrkarten zu löſen. Dieſe berechtigen
nur einer einmaligen Fahrtunterbrechung gegen Beſcheiniguug des betreffenden
Stationsvorſtehers.

e. Zur Hinfahrt nach und zur u von den Schlachtorten können auch
die im gewöhnlichen Verkehre beſtehenden Militärfahrkarten für die einzelnen
Theilſtrecken verwendet werden. Hierbei ſind jedoch Umwege und Seitentouren
a die Fahrpreisermäßigung nur für den gewöhnlichen Weg gewährt

Ziffer 2).
d. Die Verabfolgung von Militärfahrkarten an die Veteranen erfolgt ledig

lich auf Grund der unter Ziffer 3 bezeichneten Ausweiſe. Es wird zugelaſſen, daß
an großen Orten, an welchen ſich Veteranen zu gemeinſchaftlicher Fahrt vereinigen,
ein Bevollmächtigter des Vorſtandes des Verbandes deutſcher KriegsVeteranen die
e t rmwelnen Veteranen ſammelt und auf Grund derſelben ſämmtliche

ahrkarten löſt.
e. Die Ausweiſe werden r direkter Militärfahrkarten (ſiehe a.)

von den Fahrkarten-Ausgabeſtellen abgeſtempilt. Werden Militärfahrkarten für
Theilſtrecken gelöſt (fiehe b. und o.), ſo haben die betreffenden FahrkartenAusgabe
5 t den Ausweiſen handſchriftlich zu vermerken „Militärfahrkarte bis
verabfolgt.“

f. Das mit der n n betraute Perſonal (Bahnſteig- und Zug-
ſchaffner) iſt graeen ſich die Ausweiſe vorzeigen zu laſſen.

Se ür Maſſenfahrten von Veteranen mit Sonderzügen werden unter
W fe ei betheiligten Verwaltungen in jedem Falle beſondere Vereinbarungen
getroffen.

Hannover, den 24. Juni 1895.
Königliche Eiſenbahn- Direktion zu Hannover,

mehrere Schlachtfelder zu beſuchen und die Rückreiſe von einem anderen
als geſchäftsführende Direktion

fabrik im Bau. Sehr preiswerth 7
950,000 A. Näheres durch

C. Arnholz, Arnswalde,

Reſtaurant Verkauf.
In einer Garniſonſtadt Anhalt iſt ein

in ſchönſter Lage befindliches, flott
ne Reſtaurant (Sommer und

e mit ſehr gutem Bierumſatz)
anderweiter Unternehmungen des Beſitzers
halber preiswerth zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt [7770
H. Friedrieh, Zerbſt in Anh.,

Friedrichholzallee 3.

Größere Poſten vorzüglicher Roth
Klee und Luzernenhen habe ab-

zugeben. [77Wiegand, Weimar. Stadtgut.

Treibriemen
aus beſtem Kernleder, ſelbſtgefertigt, empf.
ab Lager bis 150 mm Breite. epara
turen an Dreſchmaſchinen- u. Locomobil-
Riemen übernimmt mit Fachkenntniß

R. Donner, Sattlermeiſter,
des deutſchen EiſenbahnVerkehrsVerbandes. 7726) Halle, Franckeſtraße 18.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Von Bruderhand.
[7] Roman von Doris Freinn v. Spättgen.

Als am ſpäten Abend die Gäſte aus der Stadt ſich em
pfohlen, bat der Kabinetsrath, welcher ein gut ſituirter Mann
war und die Früchte ſeiner langjährigen Dienſtzeit in Geſtalt
eines ſtattlichen Hauſes angelegt hatte, den Fürſten noch um
eine kleine Unterredung. Lächelnd und in angeregteſter Stim
mung klopfte dieſer dem ſtets eine gewiſſe Verſchloſſenheit und

zur Schau tragenden Herrn auf die Schulter und ſagte
eiter

„Ach was, laſſen wir doch heute alles Geſchäftliche ruhen.
Bleiben Sie lieber noch den Reſt des Abends bei uns im
Familienkreiſe. Das iſt vernünftiger. Sie ſind wirklich ein zu
d grübelnder, denkender und ſorgender Geiſt, mein beſter
Freitag.“

ODhne eine Miene zu verziehen, entgegnete der Rath mit gedämpfter Stimme: „Wie Durchlaucht keſehlen, ich glaubte nur

meine Pflicht erfüllen zu müſſen, indem ich von einer höchſt
wichtigen Entdeckung berichtete, deren Tragweite unberechen-

n für das fürſtliche Haus von den ſchlimmſten Folgen
ein kann.“

„Was was iſt das Bei dieſer Frage ſchaute der
ginß den um ein Bedeutendes kleineren Mann faſt ängſtlich
orſchend an und führte ihn dann aus dem Geſellſchaftszimmer,

wo die jungen Damen muſizirten, über den geräumigen Flur
nach ſeinen eigenen Gemächern hinüber. Dort ſchloß er zuerſt
vorſorglich die nach dem Park führenden Fenſter und wieder
holte noch einmal etwas haſtiger

„Was iſt das, Freitag
„Jene fatale Affaire des Prinzen mit den Weller's iſt

keineswegs zu Ende, Durchlaucht,“ kam es leiſe, aber mit Schärfe
von des Kabinetsraths Lippen.

„Unſinn! Das iſt gar nicht möglich das kann nicht ſein.
Bedenken Sie ſechs Monate wir wiſſen, daß Archibald,
was ſeine Herzensangelegenheiten anlangte, früher nie viel Be-
ſtändigkeit an den Tag gelegt hat,“ brachte der alte Herr in
abgebrochenen Sätzen hervor, wobei er, um mehrere Schattirungen
bleicher geworden, einige Mal über den ſein Geſicht umrahmen
den kurzgeſchnittenen grauen Bart ſtrich.

Die gelben, faltenreichen Züge des Rathes veränderten ſich
W auch jetzt nicht, nur in ſeinen tiefliegenden dunklen Augen
oderte es eigenthümlich gehäſſig auf, als er ſeiner Gewohnheit
gemäß mit halber Stimme erwiderte: „Durchlaucht haben mir
damals auch nicht glauben wollen, bis die Sache einen gefähr
lichen Charakter anzunehmen drohte, und

„O ſtill ſtill, Freitag, das ſind, ſo Gott will, tempi
passati, an die ich nicht gern erinnert werden will. Ob Jhr
perſönlicher Haß gegen Weller dabei zu den mich aufreizenden
und noch mehr erbitternden Faktoren gehört hat wollen wir
jetzt dahingeſtellt ſein laſſen. Sie en abſichtlich ſchwarz
S n um jeden Preis einer Liaiſon zwiſchen Archibald
und Fabrikantentochter entgegentreten, daher verſetzte ich mir
ſelbſt den Schnitt ins eigene Fleiſch und erwirkte beim Marine
miniſterium in Berlin dieſe lange Abwesenheit des Prinzen. Bei
Gott, ich habe das ſchwerſte Se damit gebracht, den Jungen
all' den Mühſeligkeiten und Gefahren einer ſolchen Reiſe aus
uſetzen. Heute hatten Sie nun Gelegenheit, das Reſultat derſauber zu beobachten, haben geſehen, da Archibald friſch, frei

und fröhlich an Körper und Geiſt zurückgekehrt iſt, haben ferner
geſehen, wie der Verkehr mit den beiden ſchönen Couſinen ihm
zuſagt und anſpricht und nun kommen Sie, wie ein Unglücks
rabe und krächzen mir von Dingen, die ich als abgethan und
todt betrachtete.“

„Alſo Durchlaucht wollen nicht, daß ich ſpreche kam es
mit einem Anfluge von Spott über Freitag's zuſammengepreßte
ſchmgle Lirwen

Halle a. S., Freitag, den 28. Juni 1895.

„Nun ja doch, ſo reden Sie nur, aber um Alles in der
Welt, ſchnell enthüllen Sie nur Jhre Wahrnehmungen und
Befürchtungen ſchnell und martern Sie mich nicht lange. Wenn
man dazu verdammt iſt einen im Grunde des Glaſes ſitzenden
Teufel mit dem Weine trinken zu müſſen, ſo muß man es raſch
thun, ohne denſelben erſt lange zu begucken.“ Damit hatte der
Fürſt ein auf ſeinem Schreibtiſche liegendes Buch ergriffen und
durchblätterte in nervöſer Haſt die Seiten.

Der Cabinetsrath räuſperte ſich leicht und begann „Als
ich am Abend nach des Prinzen Ankunft die Ehre gehabt, bei
Eurer Durchlaucht den Thee einnehmen zu dürfen, und voll
ſtiller Befriedigung über die den Herrſchaften zu Theil ge
wordene Freude leichten Herzens den Heimweg antrat, begegnete
mir am Ausgange des Platanenwäldchens, dort, wo der
auf Durchlauchts Befehl verſperrte Weg nach der Glas
fabrik einbiegt, eine gan ar Geſtalt. Dieſelbe kamquer durch das Dickicht geſch ichen. Da der Mond am Himmel

ſtand, war es hell genug, dieſe wirklich auffallende Er-
ſcheinung genau zu muſtern. Aus einem kupferbraunen,hageren Geſicht blitzten ein Paar wie Kohlen leuchtender Augen,

die dem in der Mitte geſcheitelten ſträhnigen Haar an Schwärze
nichts nachgaben. Ein für die nur mittelgroße Figur offenbar
z vollkommener Mantel, unter deſſen weiten Falten augenſchein
ich etwas verborgen wurde, fiel bis zur Erde nieder. So ſchlich

der wunderbare Mann in katzenartigen Bewegungen der Weller'ſchen
Villa zu. Wirklich nicht aus purer Neugierde, ſondern lediglich
im Jntereſſe Euer Durchlaucht kam mir der Gedanke, die Sache
näher zu unterſuchen. Daher war ich ohne langes Zaudern
hinterdrein und packte den Burſchen an den Schultern, indem
ich ihn zornig anließ:

„Wohin des Weges und was verbirgſt Du da, Monſieur?“
Zu Tode erſchreckt, ſtarrte der Kerl mir ins Geſicht, hatte aber
trotzdem die Geiſtesgegenwart, durch eine gewandte Schwenkung
des Körpers mir zu entgehen.“

„Aber, beſter Freitag, das kann ja kein Anderer ſein, als
der ſchweigſame Blaackfoot, Archibald's indianiſcher Diener. Welch
unnöthiger Verdacht, in jeder harmloſen Kreatur wittern Sie
gleich den Miſſethäter und Verbrecher,“ unterbrach der Fürſt

den Er v rig ch r wu Ende f laff„wWollen Durchlaucht m ütigſt zu prechen laſſenFreilich entpuppte ſich der Be 53 Diener des Prinzen, ob

wohl es Mühe koſtete, ſich mit ihm zu verſtändigen. ir aber
lag darin, zu erfahren, was ihn hierher geführt und was er ſo
ängſtlich vor mir zu verbergen trachtete. Gleich einem
thiere beobachtete er jetzt meine r en und ſchien nur darauf zu lauern, mir zu entſchlüpfen. Da Jahte ich mir raſch ein

g. Da zog ich plötzlich mit ſchnellem Griff den über ſeiner
ruſt zuſammengeſchlagenen Mantel auseinander. Ah, welch'

koſtbare Entdeckung! In einem unſcheinbaren hölzernen Bauer ſaß in
die Ecke ein prächtig blau und gelber gei, welcher bei
meiner Annäherung ein ängſtliches Kreiſchen vernehmen ließ. Jetzt
wußte ich genug. Ohne von den nenden Blicken des
Geſellen ferner Notiz zu nehmen, ließ ich ihn ſtehen und ging
meines es.“

Der t hatte ſich in einen Seſſel niedergeſetzt und ſtarrte
teren Blickes vor ſich hin, endlich brachte er mit ſchwer unter
cktem Seufer, allein ſcheinbar gelaſſen, hervor

„Allerdings, daraus laſſen ſich wohl Schlüſſe ziehen, aber
man muß nicht immer gleich das Schlimmſte annehmen, Freitag.Könnte der Prinz digſes cadeau in Geſtalt des ausländiſchen

Vogels nicht Herrn Weller ſelbſt überſandt haben Wie ich
weiß, hat er für den Fabrikanten und all' ſeine Unternehmungen
von r 42 es Intereſſe gezeigt.“

er Angeredete zuckte die Achſeln und ſagte merklich ſcharfUnd weshalb verwahren ſich Durchlaucht mit faſt eigenſinniger
Konſequenz dagegen den ſchlimmſten Fall anzunehmen

„Weil mir der Gedanke daran im höchſten Grade peinlich
iſt weil mir dadurch die gov2 Treude am Wiederſehen mit

2.
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Archibald zerſtört wird,“ lautete die in ſehr erregtem Tone ge
gebene Antwort.

„Weller iſt ein erzſchlauer Patron, das wiſſen Durchlaucht
nur zu wohl, wer weiß, welch' Pläne und J Jdeen
er mit ſeiner ſchönen Tochter noch im Schilde führt, demgegen-
über muß man immer auf der Hut ſein. Wie damals wird er
den Prinzen jetzt wieder zu ſich heranziehen, wird ihm ſchmeicheln
t ryenbutkel machen bis das alte Lied noch einmal
anfängt.“

„Das darf nicht ſein, Freitag auf mein Wort, davor
muß Archibald unter allen Umſtänden bewahrt werden. Noch
heute noch in dieſer Stunde ſoll er mir Rede und Antwort
ſtehen, ob er ungeachtet meines Verbotes wieder erneuerte Ver
bindungen mit Denen dort angekuüpft, und iſt dies wirklich der

all, dann werde ich meine väterliche Gewalt in rückſichtsloſer
Strenge geltend machen, und dem Verblendeten zeigen, was ermir und ſeinem Namen ſchuldig iſt zeigen, daß

„Durchlaucht, keine Uebereilung! Dadurch könnte im Augen-
blick mehr verſchlimmert als ebeſſert werden“, wagte Freitag
ſeinen Gebieter zu unterbrechen. „Jch kenne Prinz Archibald
von Kindesbeinen an und weiß, daß er neben ſeinem ſprühenden
Feuergeiſte auch einen Eiſenkopf beſitzt. Durch ein allzu vor
zeitiges Einſchreiten wurden Ew. Durchlaucht vielleicht
W erreichen, als den Prinzen zum Aeußerſten zu

en.“
„Was meinen Sie damit Bei dieſer Frage hatte der

ſeur ſich emporgerichtet und bemühte ſich, den undurchdringlich
teinernen Geſichtsausdruck des Kabinetsrathes zu ergründen.

„Prinz Archibald fußt darauf, der zweitgeborene Sohn und
jedweder Rückſicht enthoben zu ſein,“ verſetzte Jener langſam
und e

„Ah! Alſo wirklich! Bei dieſem Ausrufe fiel des r
Rechte ſchwer und wuchtig auf den Tiſch. „Alſo wirklich, den
armen Carlos möchte man am Ende gar Knall und Fall ver
heirathen, um ſelbſt das erſte beſte unebenbürtige Ehebündniß
ſchließen o können Vortrefflich! Darum alſo Archibald's
mich wirklich erfreuende Aeußerung, er habe wider Erwarten
den Bruder wohl und geiſtesklarer gefunden! So iſt
die verblendete, leichtfertige, egoiſtiſche Jugend Einer iſt wieder Andere, immer nur für c bedacht. Eltern Name
Beſitz, Alles wird ihnen einerlei, wenn man einer Leidenſchaft,
einer verbotenen Leidenſchaft ſich hingibt. O, Archibald, warum
mußt Du, gerade Du, mir ſolches anthun.

Träumeriſch ins Leere ſtarrend und mehr zu ſich ſelbſt
redend, ſa er alte Herr im Seſſel, allein dem ſeitwärts
ſtehenden inetsrathe war keine Silbe des Geſprochenen ent
gangen. Im Stillen rieb er ln wohlgepflegten Hände und

die Vortheile, welche die nunmehrige Stimmung
des Gebieters ihm bot. Er trat ein wenig näher und ſagte ſanft:

„Wenn Durchlaucht nur meinem Scharfblick vertrauen
wollten. Mit Vorſicht, Ruhe und Ueberlegung läßt ſich bei
Weitem mehr erreichen, als durch eigen und Strenge.“

„Nein, nein, Freitag, wenn der Prinz eine Einmiſchung
Jhrerſeits bemerkte, wäre er empört und könnte mit Recht
ſagen „Wie kommt der Kabinetsrath dazu, mein Thun undeng e e ine daß ich mir die geringſte Blöße

geringſte Blö
geben würde?“ fragte Freitag leicht gereizt.

Mehrere Minuten überlegte der Fürſt.
„Nun gut, was verlangen Sie denn eigentlich
„Nichts Anderes, als die von Eurer Durchlaucht mir er

theilte Erlaubniß, jener geheimnißvollen Sache etwas nachzu
ſpüren, ich meine damit, zu erforſchen, wie weit Prinz Archibald
in den Netzen der ſchönen Thusnelda gefangen ſitzt. Aber mein
Ehrenwort gebe ich zum Pfande, daß in Zukunft nichts ge
ſchehen ſoll, was nur im Entfernteſten den Schein einer Jn
diskretion an ſich trägt.“

Jetzt hatte Fürſt Amberg ſich erhoben und legte ſeine noch
immer kräftige Hand auf des Kabinetsraths Schulter.

„Und Sie verſprechen mir, getreulich Bericht zu erſtatten
Wort für Wort, Freitag
a dem Anfluge eines kalten Lächelns gab dieſer ſchnell

zurück
„Jch habe mich ſeit ſiebenundzwanzig Jahren bemüht, alle

Intereſſen des Hauſes, dem ich diene, zu meinen eigenen zu
machen, und ſelbſt, wenn ich nicht ein einzeln ſtehender, kinder
loſer Mann wäre, würde mir nichts näher am Herzen liegen,
als das Wohl und Gedeihen deſſelben.“

„Das weiß ich, Freitag, das weiß ich längſt, Sie ſind un
eigennützig und ſelbſtlos, wie ſelten ein Menſch, allein ebenſo
ſind Sie Peſſimiſt und Miſanthrop und bedürfen oft eines
ermahnenden Zuſpruches meinerſeits, damit Sie an Jhren Mit
menſchen auch einmal irgend eine nicht verdammenswerthe Eigen
ſchaft herausfinden und anerkennen.“

„Jch habe leider, was ſogenannte Menſchenfreundlichkeit
und Chriſtenliebe anlangt niemals ſonderlich glänzende Er-
fahrungen gemacht,“ verſetzte Freitag mit herbem Spott.

„Glaub's ja, aber gerade deshalb fürchte ich, daß Sie
manchmal etwas zu ſcharfe Waffen gebrauchen. Wohl denn,
ich gebe Jhnen in dieſer mir ſehr wichtigen Angelegenheit plein
pouvoir! Suchen Sie herauszubringen, ob jene unſelige Leiden
ſchaft für die Fabrikantentochter das Herz meines Sohnes noch
immer in Banden hält.“

Wie heimlicher Triumph huſchte es über des Rathes gelbes
Geſicht; während der Fürſt gedankenvoll er inerſ

„Möglicher Weiſe könnte Jhnen Miß Jefferſon, die Nichte
der Fürſtin, dabei von Nutzen ſein, Freitag

„Vielleicht, vielleicht auch nicht, Durchlaucht. Bis jetzt bin
ich über den Charakter der jungen Dame durchaus noch nicht im
Klaren. Sie ſcheint ſehr klug zu ſein.“

„Ja, außerordentlich klug und ſtreng im Urtheil, aber von
großer Herzenswärme für Menſchen, die ſie gern hat. Und
unſer Schmetterling Joachima, was meinen Sie zu ihr,
Freitag? Jch kann wohl annehmen, daß Sie meine Pläne
mit dieſem lieben Mädchen längſt durchſchaut haben.“ Des
r en begegneten einem eigenthümlich cyniſch über
egenen Blick.

„Nun, ſo viel ich heute wahrzunehmen Gelegenheit gehabt,
ſcheint man, von einer Seite wenigſtens, den Wünſchen Euer
Durchlaucht bereitwilligſt entgegenzukommen“, gab der Rath ein
wenig ſpöttiſch zur Antwort.

„So, das haben Sie alſo auch bemerkt! Vortrefflich. Sehen
Sie, mein Beſter, dieſe beiden lachenden Kinderaugen ſind eine
mächtige Waffe für uns. Blicken wir demnach nicht ſo muthlos
in die Zukunft, Und nun, gute Nacht, Freitag!“

(Fortſetzung folgt.

Ein amerikaniſcher Zeitungsjunge.
Erzählung von Richard Harding Davis.

Ueberſetzung aus dem Däniſchen.

Von der Maſſe ſogenannter „Boys“, die wir ſchon bei der
Henn h hatten, bevor Gallegher erſchien, macht ſich kein

einen Begriff.
Nach und nach Wo uns ihre Jndividualitäten in eins

zuſammen und wir nannten jeden einzelnen nur noch Boy.
Wir hatten deren von allen Arten. Unverſchämte und

flinke und naſeweiſe. Bei einigen hatte ſich die Familiarität
o verblüffend raſch entwickelt, daß wir gezwungen waren, ſie

ſchleunigſt vor die Thüre zu ſetzen, um die Achtung vor uns
ſelbſt bewahren zu können.

Jn der Regel hielten ſie ihren Ekntritt beim Blatt als
Boten aus der Umgegend und zeigten ſich von Zeit zu e mitBeſchützerMiene in ihren blauen, mit Silbe wöpfen eſetzten

Jacken bei uns.
Gallegher war indeſſen ganz verſchieden von allem, was

wir bis dahin gekannt. Er war klein und vierſchrötig, weder
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fett noch mager, aber gedrungen gebaut. Er lachte immer ſo
vergnügt und es war offenbar, daß weder wir Mitarbeiter am
Blatt, noch die Welt im allgemeinen ihm in übertrieben hohem
Grad imponirten. Seine ſchwarzen lebhaften Augen, die aneinen kleinen Terrier erinnerten, ſGienen gleichſam nach einem

zu e
es, was Gallegher konnte, hatte er auf der Straße ge

lernt. Das war nun an und für ſich keine beſonders gute
Schule, aber ſie erzieht abgehärtete Burſche. Gallegher beſuchte
ſie des Morgens früh und des Abends ſpät.

Ganz gewiß konnte er nicht ſagen, wer die Schlacht bei
Vera Cruz gewonnen hatte, und ebenſo wenig wußte er die ver
ſchiedenen Staaten der Union aufzuzählen; dagegen aber hatte
er die Namen aller Polizeidiener im zweiundzwanzigſten Diſtriktauf den Fingern, und wenn eine Glocke ertönte M er ganz
genau angeben, ob es ein Feuerſpritzen, Patrouillen oder
Ambulanzwagen war. Als die Mühlen in Woolwich brannten,
war es Gallegher, der alarmirte, während die Wächter ſchliefen,

und d San dyn rüge t den n rwar es Gallegher, der die „ſchwarzen Diamanten en die„QuaiRatten“ anführte. So
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Nun ich dies geſchrieben ſehe, fürchte ich, daß ſich Gallegher
nicht gerade als eine ſehr empfehlenswerthe Perſönlichkeit aus-
nimmt. Aber nichts deſto weniger hatten wir ihn alle gern.
Er war ſo merkwürdig alt und zugleich ſo merkwürdig jung für
m Jahre. Er wohnte im nördlichſten Theile von Philade
a, wo die großen Baumwollſpinnereien am Fluſſe ſtehen. ie

er nach Hauſe kam, wenn er morgens 2 Uhr „die Preſſe“ ver
ließ, blieb ein Räthſel für uns im Comptoir. Manchmal ſpraner in eine Nachtdroſchke oder legte auch den ganzen Weg zu Fuß

i und erreichte dann morgens 4 Uhr das kleine Häuschen,
as er mit ſeiner Mutter bewohnte. Zuweilen konnte er auch

mit einem frühen Milchwagen oder mit einem Wagen des
Blattes fahren auf hohen Stapeln von feuchtem Papier
thronend. Dann kannte er auch mehrere Kutſcher, die Nachts
in den Straßen herumfahren, um verſpätete Kunden zu finden.
An beſonders kalten Morgen ging er gar nicht heim, ſondern
kroch in einen dieſer Wagen, rollte ſich wie ein Jgel zuſammen
und ſchlief bis in den lichten Tag hinein.

Außer ſeiner Lebhaftigkeit und V greit war Gal-
legher auch noch im Beſitze einer Gabe, deren ſi
kein gewöhnlicher Sterblicher ſonſt noch rühmen konnte:
er brachte es nämlich zu Stande, die jungen, bei der
Preſſe angeſtellten Leute aufzumuntern. Sein r auf
einem Bein, auf dem Pult des Redaktionsſekretärs, während
dieſe Größe ſich in der Druckerei befand, war eine Quelle immer
neuer Heiterkeit. Und ſein Nachäffen von Schauſpielern der
Cafés Chantants begeiſterte ſogar den dramatiſchen Kritiker, dem
ſonſt nicht einmal die wirklichen Schauſpieler ein Lächeln ent
locken konten. Das Allereigenthümlichſte an Gallegher war
aber ſeine Leidenſchaft für Neuigkeiten, welche in die Rubrik
„Verbrecheu“, zählten.

Nicht daß er ſelbſt je etwas Kriminelles beging, im Gegen
theil! Er war eigentlich vor allem andern ein Kriminaliſt und
ſein krankhaftes Jntereſſe für alle Eigenſchaften und Erlebniſſe
der Verbrecher, ſeine Kenntniß ihrer Methoden, ihrer täglichen
Gewohnheiten und ihrer Fehlgriffe, machten ihn zu einem werth-
vollen Verbündeten für den Reporter, der den Gerichtsſtuhl und
die Verbrecherrubrik unter ſich hatte. Die täglichen Artikel dieſes
Gentlemen waren übrigens das Einzige in der Preſſe, das
Gallegher zu leſen der Mühe werth fand.

Der Spür-Jnſtinkt war bei Gallegher ganz phänomal ent
wickelt. Er hatte dies bei mehreren Gelegenheiten zu unſerm
größten Nutzen bewieſen.

Kam die Rede auf die Uebernamen der Verbrecher auf
ihre Gefängnißzeit oder auf die verſchiedenen Verbrechen, welche
die abgefeimteſten Uebelthäter in Philadelphia begangen hatten,
ſo wußte Gallegher beinahe ebenſo gut Beſcheid wie der Polizei
meiſter ſelbſt. Er wußte den Glockenſchlag, an welchem Dulchy
Mack aus dem Gefängniß entlaſſen wurde und mit einem
einzigen Blick charakteriſirte er:

„Dick Oxford ein Mann, auf den man ſich ver
laſſen kann.“

Oder
„Gentleman Dan, ein außergewöhnlicher Schlingel

Um dieſen Zeitpunkt ſprachen Philadelphias Blätter nur
von zwei Ereigniſſen. Das weniger wichtige war ein bevor
ſtehender BoxerKampf, der in der Nähe der Stadt W
dem Champion der Vereinigten Staaten und ſeinem Rivalen,
der ihm dieſen Titel rauben wollte, ſtattfinden ſollte. Die
andere Begebenheit, welche alle Zeitungen von NewYork bis
Bombay füllte, war der Mord an Burrbank.

Richard J. Burrbank war einer der juriſtiſchen Rechtskon
ſulenten der Neworker Eiſenbahngeſellſchaft.

Er führte natürlich viele Sachen und war ein ſehr reicher
Mann. Er war zur Ausführung wichtiger politiſcher Geſchäfte
bezeichnet und in ſeiner Eigenſchaft als Direktor der großen
Eiſenbahnen auch da bekannt, wo die Geſellſchaft noch keine
Bahnen angelegt hatte.

Eines rgens fand ihn ſein Diener im Vorzimmer an der
Erde liegend, mit zwei Piſtolenkugeln in der Bruſt. Er war todt.
Seinen Geldſchrank, zu dem nur er ſelbſt und ſein Sekretär einen
Schlüſſel hatten, fand man erbrochen und es fehlten 200 000
Dollars in Werthpapieren und Silber. Der Sekretär war eben-
falls verſchwunden. Er hieß Etienne S. Hade und ſein
Signalement wurde über Land und Meer in alle Welt tele
graphirt. Die Umſtände ließen in n mit ziemlich großer
Wahrſcheinlichkeit den Mörder vermuthen.

an ſprach, wie geſagt, von nichts anderm und ringsum
im Lande wurden unglückliche Leute verhaftet und nach New
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York zur Unterſuchung eingebracht. Drei Männer arretirte man
in Liverpool und einen ſogar in Sidney, in Auſtralien.
Aber der wirklich Schuldige war bis dahin noch nicht entdeckt.

Eines Abends ſprachen wir auf der Redaktion darüber.
Der Redakteur bemerkte, Hade aufſpüren und ihn der r
d eſern/ würde für den glücklichen Finder ein Vermögen be

euten.
Einige meinten, Hade habe ſich an einem kleinen Küſtenort

Fnaewifft oder ſich in NewYork ſelbſt oder in NewJerſey ver
orgen.

„Es würde mich gar nicht wundern“, ſagte ein
Mitarbeiter, ihm hier in Philadelphia zu begegnen,
natürlich in Verkleidung. Man würde ihn aber doch
an ſeinem fehlenden r erkennen. Er verlor
ihn als Knabe. Ja, ſucht ihn nur unter den Laſtträgern,“
ſagte der Redakteur, „der Verbrecher, von Natur ein vollendeter
n wird natürlich verſuchen, eher allem andern ähnlich zu
e en.

„Geht weg damit!“ ſagte Gallegher mit ſeiner ruhigen
Naſeweisheit, die uns alle ſo beluſtigte, „er wird im Gegentheil
wie ein Gentleman gekleidet ſein. Laſtträger brauchen
ſchuhe und er iſt, wie Sie vielleicht begreifen, genöthigt ſolche zu
tragen. Das Erſte, an was er dachte, nachdem er Burrbank aus
der Welt ſpedirt hatte, war gerade ſein Finger und wie er ihn
am beſten verbergen könne. Um ſeinem Stumpf das Ausſehen
eines ganzen Fingers zu geben, mußte er ſeinen Handſchuh mit
Baumwolle ausſtopfen und ſobald er ihn auszieht, ſchnappt man
den Kerl! Sie können ſich darauf verlaſſen, das weiß er ſehr
gut. Nein! Sucht nur lieber euren geehrten Galgenſtritk mit
Handſchuhen, wie ich es die letzten vierzehn Tage b

„Jch kann Sie verſichern, das iſt ein ſchweres Stück Ar
beit, denn in dieſer Jahreszeit tragen ja alle Handſchuhe, aber
nur Geduld! Wir finden ihn ſchon! Und wenn Sie
ihn zu haben, dann nur reich auf ihn los und gen Sie ihm
einen kräftigen Händedruck. Fühlen Sie, daß Zeikein ſolides Friſch ſondern nur weiche Watte, ſo 5

Sie ihn nicht laufen. Packen Sie ihn mit der
am Hals und ſchreien Sie aus allen Kräften um Hilfe.“

ir ſtimmten ihm bei.
„Jch ſehe, meine Herren,“ ſagte der Redakteur trocken, d

Galleghers Betrachtungen Eindruck auf Sie t
ich erwarte, daß von heute an bis zum Ende der Woche alle
meine Mitarbelter verhaftet ſein werden, wegen Gewaltthätigkeit
an unglücklichen Vorbeigehenden, deren einziges Verbrechen es
iſt, im Winter Handſchuhe zu tragen.

(Fortſetzung folgt.)

Wurſt wider Wurſt.
Ein Berliner Gerichtsbild.

Mir ſoll't bloß
atſächliche Vor

Wetter
nd nun

tungen hätten S
Angekl.: Jawohl,
Vorſ.: Das kann uns gleichgültig ſein. Sie ſind hier, um ſich
wegen Betruges zu verantworten. Iſt es wahr, daß Sie ſich beim
Barbier M. raſtren, die Haare ſchneiden und wer weiß, was ſonſt noch
machen ließen, und nachher ohne Bezahlung ſelnen ſind Angekl.:
Det werde ick nu un nimmer ſtreiten, aber ick bin een praktiſcher
Philoſoph und geh wider Wurſt“ is mein Geſchäftsprinzip. Det
thut mir beinahe noch leid, det ick mir nich noch uf mein Konto een
paar habe von ihm reißen laſſen. Vorſ. Behaupten Sie denn,
eine Gegenforderung an ihn zu haben Angekl.: Allemal! Laſſen
Sie ſich blos erzählen. Vorſ. Machen Sir es aber wenigſtens kurz
Angekl.: An eenen Sonndag Mittag ſtehe ick wie wie jewöhnlich in
der „Putzijen Kruke“ und nehme an'n Schenkdiſch meinen üblichen
Himmelbeer mit Morjenroth zu mir. Det Nachmittags jehe ick
prinzipiell nich ans, in dem ick denn in die Bücher leſe
Alſo mit eenmal kommt mein Barbier rin, kiekt uns alle
die Reihe nach an und winkt mir denn ran. „Lehmann“,
meent er, „ſind Sie ſchon balbirt Jck faſſe mir an mein Profil un
ſage: „Nee, wie Sie ſehen, kann ick an meine Stoppeln eene Mus-
katnuß zu Pulver reiben.“ „Js gerade jut“, ſagt er „„wollen Sie vor
umſonſt balbirt find un fünf Jroſchen zu verdienen 2“ „Ja“, ſage ick,
„da hatte ick ja prinzipiell niſcht jejen, ick ſoll am Ende eenem Kon
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awie als eorpus delieti dienen „Ne, det nich“, ſagt er, „aber“,
agt er, „ick habe hier eenen Kollegen als Konkurrenten in'n Keller
nebenan, der richtet ſich nich nach die Sonntagsruhe, ſondern raſirt
noch nach zwee Uhr n druf los, den Racker will ick überführen un
ick gebe Jhnen finf Jroſchen etra, wenn Sie jleich nach zwee runter-
jehn un laſſen ſich J Ick ſehe ihn denn ſo'n bisken indringlich
an und ſage „Herr M.“, ſage ick, „ſchön is det ja eijentlich nich:
un voch jejen mein Prinzip, aber um die ſinf Jroſchen will ick Jhnen
mal den Jefallen dhun! Jck denn voch rin in den ollen Balbier
keller un komme kurz vor halb drei voch fein raſirt wieder
raus. Mein M. ſteht an die Straßenecke un freut ſich un meent:
„Den Eenen hätten wir, nächſten Sonntag jreifen wir uns wieder
eenen.“ Js jut, ſage ick. Den nächſten Sonndag zeigt er mir eenen
andern Balbierladen. Dismal jing et ſchon nich ſo jlatt. Jerade als
et zwee Uhr war, fängt er an, mir inzuſeefen. Er ſchmiert mir fürchter-
lich viel Schaum in't Jefichte un bleibt denn dabei, mit ſeine Hand
rumzuwiſchen, det ick zuletzt ſage „Js jut, is jut!“ „Jh wo, ſagt er,
inſeefen is die Seele vow't Balbierjeſchäft, jut injeſeeft is halb balbirt.“
Un denn fängt er wieder an, uf meine Backen Zither zu ſpielen, det
mir der Kopp anfängt zu brummen. Endlich hört er uf, wiſcht ſich
die Hände ab un fängt an, ſein Meſſer ufm Riemen ſcharf zu machen.
Det dauert wieder eene ganze Weile, endlich kriejt er mir mit die
linke Hand an die Näſe un will mit die andere loslelen.
Mit eenem Male kiekt er nach die Uhr un legt det
Meſſer wieder hin un ſagt „Det thut mir leid,wiſchen Sie Jhnen man wieder ab, ick ſehe, det is ſchon nach zwee,
un denn verſtoße ick jegen die Sonndagsruhe, un det is jejen mein
Prinzip.“ Na, det mußte ick ja jelten laſſen, ick wiſche mir ſo jut et
jeht die Seefe aus't Jeſichte, wobei er noch ſehr drängeln dhat, un
denn jebe ick ab. Als ick det meinem Ufdragjeber draußen ſaje, meent
er: „Die Karnallje hat Lunte jerochen, aber det hilft nich, nächſten
Sonndag muß een Anderer ran.“ Vorſ.: Iſt denn die Geſchichte
noch nicht bald zu Ende? Angekl.: Eenen Oogenblick noch, Herr

etichtshof. Alſo den folgenden Sonndag zeigt er mir eenen andern
aden, wo ick rin muß. JIck hatte on außen jeſehn, det da ziemlich

ville Leite warten, un deshalb jing ick ſchon etwas vor zwee Uhr rin.
Ick hatte mir noch nich hinjeſetzt, da kömmt mir der Barbierherr ſchon
ehre freindlich entgegen un komplimentirt mir in eenen Stuhl vor'n
Spiejel un ſagt: „Bitte, mein Herr, Sie ſollen gleich raſirt ſein, die
andern Herrn warten ein Weilchen. ün die ſagen voch alle „Javoll“ un
„Jerne“, wat mir eijentlich uffiel, indem ſie doch früher gekommen
waren. Aber ehe ick mir recht beſinnen konnte, hatte er mir den Hals
mit ne Salfiette zujeſchniert un fing an, mir inzuſeefen. Der machte
nu wenig Umſtände mit hier eenen Klack, da eenen Klack, un fertig
war er. Dann ruft er ſeinen jüngſten Lehrling, ſo'n kleenen roth
haarigen Bengel mit ſo'n recht politiſches Jeſichte, ran un ſagt: Aujuſt,
Du kannſt mal dieſen Herrn balbiren, aber aus'n ff, verſtehſt Du
Jawoll, ſagt der Bengel und grient dazu, un mir war, als wenn ick
voch hinter mir ſo'n leiſet Lachen hörte. Un denn fing Aufjuſt an mir
zu balbiren. Herr, laſſen Sie mir davon ſchweijen, wat ick in die
nächſten Minuten ausgeſtanden habe! Det Meſſer muß wie 'ne Laub
ſäje jeweſen ſind, bei jeden Strich mußte ick die Zähne zuſommenbeißen,
um nich laut ufzuſchreien, ick bezwang mir aber, weil ich den Braten merkte
un die hinter mir die Freud nich jönnen wollte. Un als der Bengel fertig
war, macht er ordentlich noch eenen Diener un ſagt: „Jck danke,
mein Herr.“ JIck ſchmeiße meinen Nickel uf'n Diſch und rannte aus
die Dhüre, ohne mir erſt abzuwaſchen. Jck hörte hinter mir een un
bändijet Jelächter. Natierlich war ick ſehre falſch, als ick meinen
Prinzipal an die nächſte Straßenecke traf. „Mein Pott, wie ſehen Sie
denn aus“, rief er, „det janze Jeſicht iſt ja blutig!“ Jck erzählte ihm
denn, wie et mir jejangen hat. „Sehen Sie woll“, ſagt er, „der hat
ooch wat jemerkt. Nu müſſen wir't ufgeben, da haben Sie Jhre fünf
Jroſchen!“ Halt ſtopp! ſage ick, denken Sie denn, det ick meine
Haut for Jhnen for fünf Jroſchen zu Markte drage? Jck
muß wenijſtens eene ark haben denn ick habe Auslagen an
Kühlwaſſer un Heftpflaſter un Salbe! „Ach wat“, meent er,
„fällt mir jarnich in, denn kriejen Sie garniſcht.“ „Na, ſo'ne Un
dankbarkeit iſt nu jejen mein Prinzip, un ick wollte doch zu mein
Jeld kommen. Jck paſſe alſo eenen Nachmittag ab, wo er nicht zu
Hauſe war, un jehe rin in ſeinen Lagen un laſſe mir erſt balbiren un
denn mit die Maſchine die Kugel vollſtändig abrunden. Vorſ.: Was
iſt das Angekl.: Nu, die Haare ſo kurz ſchneiden, als et jeht. Un als
der Jehülfe ſo 'ne Stunde an mir rumjewirkt hat un denkt, ick werde
bezahlen, da ſage ick blos: „Jrüßen Sie Jhren Prinzipal von Lehmannen,
denn weeß er Beſcheed.“ Un denn bin ick rausgegangen. Da der vom
Wer vorgetragene Sachverhalt durch die Beweisaufnahme im
Weſentlichen beſtätigt wird, erfolgt ein freiſprechendes Urtheil.

Blüthenleſe aus den Luſtigen BHlättern.
Lebensregel.

Man beurtheile nie Jemand nach dem Regenſchirm, den er trägt,
er kann auch einem Andern gehören.

Malerpech.
Mein Bruder hat doch rieſiges Pech! Da iſt er jetzt auf dem

Rigi, um den Sonnenuntergang zu ſehen, und nun geht die Sonne
hier in Poſen unter!

Amerikaniſcher Heirathsſchwindel.
Dame Ich will die Verhaftung des Herausgebers des „Heiraths

wegen ſten s hat er verbrochen

at: Wa 2Bane Er hat mir verſprochen, mir für baar bezahlte 50 Pfund
Mann aus einem alten und angeſehenen Stamme zu ver

en!
Advokat: Nun, undD ame Jch bin unerhört betrogen Der Mann, den er mir

verſchafft hat, iſt ein Häuptling der Sioux Indianer

Nun, zwiſchen zwanzig und dreißig.
ichter: Wann werden Sie dreißig

Zeugin: Morgen!
Un verdiente Ehre.

s Das Schöffengericht hat beſchloſſen, Sie wegen
zu ſchnellen Fahren zu 5 Mark Geldſtrafe zu verurtheilen!

Droſchkenkutſcher: Wegen zu ſchnellen Fahrens Da
wird mein oller Schimmelſtolz druffſein!

Nützliche Mode.
„Ach, Herr Profeſſor, dieſe reizende Sammlung von ausgeſtopften

Vögeln, die Sie da angelegt haben Wo haben Sie denn die her
„„Ach, das iſt ganz einfach! Jch nehme ſie ſeit Jahren von den

abgelegten Hüten meiner ſieben Töchter

Ein neuer Kalender.
Erſter Student: „Du, der wievielte iſt denn heute
Zweiter Student (in ſein Portemonnaie blickend) „Heute iſt

ungefähr der Zwanzigſte
Erſter Student: „Wozu ſiehſt Du denn dazu in Dein Porte

monnaie
weiter Student: „Ja, das iſt mein Kalender. Es hat nämlich

zwei Taſchen. Vom 1. bis 10. iſt rechts Gold und links Silber, vom
10. bis 20. iſt rechts Silber und links nichts, vom 20. an iſt rechts
nichts und links erſt recht nichts!“

Bauer „Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, was meinem Pferde fehlt,
und ſind doch Thierarzt

Thierarzt: Ja, lieber Herr, ich bin eben mehr Rindvieh als
Pferdearzt.

Kollegiales.
Erſter Journaliſt: Da leſe ich eben das „FremdenJour-

nal“ ſoll in andere Hände übergehen!
Zweiter Journaliſt: Das wär' ein Segen! Bis jetzt hab'

ich's immer nur in den Händen des Herausgebers geſehen!

Uebles Befinden.
„Na, was macht denn Jhr Mann
„„Was ich will.““

Beim Skat.
Herr Maier ſpielt ſtets Eichelſolo. Da fragt ihn ſein

Partner: „Sie wollen wohl mit den Eicheln das Schwein auf
Jhre Seite ziehen

Eine gute Seele.
„Sie armer Menſch
„„Aber, Fräulein Ella, wenn Sie ein ſo warmes Mitgefühl für

mich haben, weshalb weiſen Sie meinen Antrag zurück
„Eben deswegen, weil Sie ein armer Menſch ſind!“

Vom BHüchertiſch.
Wenn Du auf einen guten Bock
Zu pürſchen gehſt im grünen Rock,
Sag Niemand, wo hinaus, wo ein
Zieh ſtill zum Holze ganz allein.

Mit dieſen Worten leitet der in Cöthen im Verlage von Paul
Schettler's Erben erſcheinende illuſtrirte „St. Hubertus“ ſeine letzte
Nummer vom 21. Juni ein. Sein mit reichen Illuſtrationen verſehener
Inhalt iſt folgender: „Zur Phyſiologie des großen Trapphahnes“,
„Das Leben im Baum“, „Ein Schlußwort zur Dresdener Ausſtellung“,
„Prüfung der in Dresden“. Von den kleineren Aufſätzen
ſei beſonders erwähnt „Jagdgaſt und wildernde Hunde“, da gerade
über dieſen Punkt die Anſicht der Jäger noch vielfach unklar und ver
worren iſt. Eine große Anzahl von intereſſanten Jagderlebniſſen,
jagdrechtliche Mittheilungen, ausführliche Berichte über die Hundeaus-
ſtellung in Köln, reichhaltige Vereins und Perſoncl Nachrichten zeichnen
auch dieſe Nummer wieder vor anderen ähnlichen Blättern aus. Fügenwir noch hinzu, daß eine luſtige mit jagdlichen Scherzen gewürzte Ece

vorhanden iſt, daß ferner mit einem ſpannenden im Walde ſpielenden
Roman „Ein Sonntagskind“ von v. PreſſentinRautter in dieſer
Nummer begonnen wird, ſo glauben wir nicht zu viel zu ſagen mit der
Behauptung, daß das Organ an Reichhaltigkeit des Inhalts von keinem
anderen Fachblatte erreicht oder gar übertroffen wird und ſchon aus
dieſem Grunde jedem Jäger nur angelegentlichſt empfohlen werden kann.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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